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Politiſche Ueberſicht. 


N Breslau, 21. Februar. 
Die bisher vorliegenden Wahlergebniſſe find noch höchſt unvoll⸗ 
ſtändig und theilweiſe widerſprechend. Noch zahlreicher als im Jahre 1887 
ſcheint es diesmal zu Stichwahlen zu kommen, ſo daß erſt nach denſelben 
ein Bild über die Zuſammenſetzung des neuen Reichstags gewonnen 
werden wird. Daß die Socialdemokraten an Sitzen und Stimmen 
zunehmen werden, wurde allgemein erwartet; das ganz koloſſale An⸗ 
wachſen der focialdemofratiihen Stimmen übertrifft aber alle Voraus: 
ſetzungen. In einzelnen Wahlkreiſen hat ſich die Zahl der ſocial⸗ 
demokratiſchen Stimmen verdoppelt; in Orten, wo bisher die Social: 
demokraten keine oder nur eine ganz geringe Zahl von Anhängern hatten, 
wurden diesmal zahlreiche ſocialdemokratiſche Stimmen abgegeben. 

Zur Vergleichung mit den Wahlergebniſſen, welche die nächſten 
Stunden bringen werden, erinnern wir an die bisherige Stärke der 
Reichstagsfractionen. Im Jahre 1887 wurden gewählt (unter Zu⸗ 
rechnung der mit den betreffenden Fractionen gewöhnlich ſtimmenden 
„Wilden“): 101 Nationalliberale, 79 Conſervative, 41 Freiconſervative, 
ſo daß dieſe drei Cartellparteien zuſammen 221 Stimmen von 397 hatten, 
d. h. 22 über die abſolute Mehrheit. Außerdem waren gewählt: 101 
Centrum, 32 Deutſchfreiſinnige, 11 Socialdemokraten, 13 Polen, 15 anti⸗ 


Das politische n Socialdemokraten ift bekanntlich an 
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Nachdruck verboten. 


Wie Karl Scherer ſich verlobte. 


Eine Stammtiſchgeſchichte. es) 


„Guten Tag, mein ſchönes Kind! Iſt die Herrſchaft vielleicht zu 
ſprechen?“ rief ich der niedlichen kleinen Perſon zu, die da jo eifrig 
bei der Arbeit war. Das ſchöne Kind erröthete bis unter das weiße 
Häubchen, das dem ſiechtenumrahmten Kopfe reizend ſtand, und meinte, 
nachdem ſie ihre Verlegenheit einigermaßen niedergekämpft hatte: der 
Herr Poſthalter habe im Bureau zu thun und die Frau, nun — die 
Frau ſei auch nicht zu ſprechen. Alſo verabſchiedete ich mich wieder, 
nicht ohne meinem hübſchen Gegenüber noch einen moͤglichſt freund: 
lichen Blick zugeworfen zu haben. „Ein reizender kleiner Käfer!“ 
dachte ich im Weitergehen; „alle Wetter! doch nicht etwa eine junge 
Verwandte, die im Haushalte mithilft? Das wäre eine ſchöne 
Geſchichte. Dann nur noch einmal ein kleiner Roſenſtrauß und die 
Verlobung ift fir und fertig — ſelbſt gegen Deinen Willen!“ So 
hatte mein junges Aſſeſſorenthum bereits meine Gedanken aufgebläht. 
Freilich erlitt mein Selbſtbewußtſein alſobald einen heftigen Stoß, als 
ich, zu Hauſe angelangt und auf meine diesmalige glänzende Tournee 
zurückſchauend, — o Schreck! — plötzlich meinen alten Führer ver⸗ 
mißte. Wo war der Zettel geblieben? er hatte doch immer neben 
meinen Viſttenkarten geſteckt? In der Angſt wuße ich mich 
ſchlechterdings nicht mehr zu erinnern, wo ich ihn zuletzt zu Rathe 
gezogen hatte. Heiliger Himmel, wie ſtand ich da, wenn ihn ein un⸗ 
befugtes Auge entdeckt und geleſen hätte! wie ſchlecht hatte ich das 
Vermächtniß meines Freundes bewahrt! Ja, die Reue kam jetzt zu 
ſpät: der Zettel war und blieb verſchwunden, und ich fing allmälig 
an, mich damit zu tröſten, daß er wahrſcheinlich in einen Rinnſtein 
geweht und von da den Weg alles Papieres gegangen ſei. 

Der Pflichten, die ich der Königswalder Geſellſchaft gegenüber 
beſaß, hatte ich mich durch meine Beſuche entledigt. Die Vergeltung 
hierfür, in Geſtalt der mannigfaltigſten Einladungen, ließ nicht lange 
auf ſich warten. Eröffnet wurde der Reigen, bei welchem ich hinfort 
mittanzen mußte, durch eine Abendgeſellſchaft bei Apotheker Müllers. 
Dieſe Abendgeſellſchaft war als eine Art Sommerfeſt mit italienischer 
Nacht gedacht. Gedanke und Inſcenirung, beides gehörte der Frau 
Apotheker an. Die Müller ſchen Sommerfeſte, deren es in jedem 
Jahre zwei gab, erfreuten ſich in Königswalde allgemeiner Beliebtheit. 
Es war auch zu ſchön dabei! Der umfangreiche Garten mit den 
alten Bäumen und den dichten Gebüſchen war bis in die entfernteren 
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Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Freitag, den 21. Februar 1890. 


Im Etatsjahre 1889/0 betrug die Geſammtzahl der zur claſſifteirten Ein⸗ 
kommenſteuer, einſchließlich der 12. Stufe der Klaſſenſteuer, veranlagten 
Perſonen überhaupt nur 232 477 Steuerpflichtige. Das Geſammt⸗ 
einkommen derſelben beläuft ſich auf etwa 1694 Millionen; der Betrag 
der hiervon nach der gegenwärtigen Steuerveranlagung zu zahlenden 
Steuern auf etwa 47 Millionen. Würde man nun beiſpielsweiſe bei der 
10. Steuerſtufe, welcher ein Einkommen von über 10 800 Mark zu Grunde 
liegt, mit der Progreſſion beginnen und von 4 pCt. bis 30 pCt. bezw. 
auch bis 50 pCt. ſteigen, jo würde man im erſteren Falle auf ein Steuer⸗ 
erträgniß von etwa 96 ½ Millionen, im letzteren von etwa 124½ Mill. 
kommen. Bei einer Progreſſton bis 30 pCt. würde danach gegen das 
jetzige Erträgniß ein Mehrbetrag von etwa 49 Millionen; bei einer 
fol en von 50 pCt. ein Mehrbetrag von etwa 77 Millionen zu erwarten 

ſein. Nach dem letzten Staatshaushaltsetat betragen die Ausgaben des 

Preußiſchen Staates insgeſammt 1513 Millionen. Die Socialdemokraten 
werden alſo, wenn ſie ihr Ziel auf dem Wege der progreſſiven Ein⸗ 
kommenſteuer erreichen wollen, ſchon dazu ſchreiken müſſen, ziemlich das 
geſammte Einkommen der 15 Einkommenſteuer veranlagten Perſonen 
einzuziehen. Woher aber will die Socialdemokratie denn noch ſolche Per⸗ 
fonen nehmen? Wir glauben nicht, daß der Menſch fo ſehr ein dor 
nolrırov iſt, daß das Bewußtſein, für das Gemeinweſen zu erwerben, 
ein genügendes Motiv zur Arbeit für ihn abgeben könnte. 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Febr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Baurath Bohl zu Berlin und dem Ober⸗Stabsarzt zweiter Klaſſe a. D. 
Dr. Jacobi zu Bitterfeld, bisher Regimentsarzt des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 137, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem ordentlichen Pro⸗ 
feſſor an der Univerſität Kiel, Dr. Backhaus, den Königlichen Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe; dem emeritirten Lehrer und Organiſten Gartz zu 
Salzwedel den Adler der Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohen⸗ 
5 — ſowie dem Goldplättermeiſter Friedrich Brucker zu Berlin das 

Ülgemeine Ehrenzeichen verliehen. a 

Dem Thierarzt Franz Xaver Deigendeſch zu Sigmaringen iſt die 
von ihm bisher commiſſariſch verwaltete Bezirks⸗Thierarztſtelle für die 
Oberamtsbezirke Sigmaringen und Gammertingen definitiv verliehen 
worden. (R-⸗Anz.) 


Berlin, 20. Februar. [DTages⸗Chronik.] Wie ſchon gemeldet, 


Wenn eine Sache erſt zur Beſchlußfaſſung im 
Bundesrathe gelangt iſt, fehlt es an Platz für die Vorarbeit des 
Staatsrathes. Man würde aber in der Annahme fehlgehen, daß 
dieſe Materie mit der Beſchlußfaſſung des Bundesrathes aus den 
Berathungen des Staatsraths völlig ausſcheiden werde. Denn es 
wird nicht allein die Beſchlußfaſſung des Bundesrathed die Voraus⸗ 
ſetzung für manche von dem Staatsrathe abzugebende gutachtliche 
Aeußerungen bilden, ſondern vor Allem das reiche, der Beſchluß⸗ 
faſſung des Bundesrathes zu Grunde liegende Material für die 
Arbeit des Staatsraths nutzbar gemacht und zu dieſem Ende dem⸗ 
ſelben mitgetheilt werden. g 

Nach mehr als ſiebenjähriger Dauer find, wie bereits berichtet, die 
Verhandlungen Deutſchlands mit der Türkei über einen Handels⸗ 
vertrag mit einem Zolltarife zum Abſchluſſe gekommen. Am 
9. Februar hat der deutſche Botſchafter das bezügliche Schriftſtück 
nach Berlin abgeſandt und die Ratification des Vertrags ſcheint nicht 


Theile, wo allerhand für Apothekt und Haushalt nützliche Kräuter 


wuchſen, durch zwei Dutzend bunter Lampions feenhaft erleuchtet, und 
in jeder der beiden Lauben ſtand außerdem noch ein Windlicht, das 
feinen flackernden Schein über rieſige Berge von belegten Brötchen 
und geſchmierten Stullen warf. Mehr in Dunkel gehüllt ſtand das 
Faß Bier, deſſen Krahn von dem jüngften Apothekerlehrling regiert, 
oft aber nach der verkehrten Richtung hin gedreht wurde. Wer zum 
erſten Mal einen Zug davon that, mochte wohl glauben, der Junge 
habe ſich geirrt und ihm ſtatt Bier Medicin ins Glas gegoſſen. Aber 
hieran war nicht Frau Apotheker Müller ſchuld, ſondern die Königs: 
walder Stadtbrauerei, die — wie es ſchien — lediglich um die braven 
Königswalder nicht an den Trunk zu bringen, das denkbar abſcheu⸗ 
lichte Bier zu brauen gewohnt war. Auf die materiellen Genüſſe 
— das pflegte die Frau Apotheker immer wieder zu ſagen — kam es 
ja auch erſt in zweiter Linie an; Hauptſache blieb immer das Geiſtige, 
das Immaterielle, das Aeſthetiſche. (Dieſe drei Ausdrücke waren für 
die Frau Apotheker gleichbedeutend.) Wer anderer Meinung war, 
brauchte die Müller'ſchen Sommerfeſte ja nicht zu beſuchen. Auf den 
gedruckten Einladungskarten, welche der genannte Lehrling jedesmal 
8 Tage zuvor austragen mußte, fand deutlich zu leſen: „Herr und 
Frau Apotheker Müller geben ſich die Ehre, Herrn ... zu einem 
Butterbrote und Glaſe Bier auf Donnerstag, den ſo und ſo vielten, 
einzuladen. Gefl. 8 Uhr. U. g. A. w. g.“ Das von Frau Apotheker 
Müller fo bevorzugte Aeſthetiſche beftand diesmal in einer Anzahl von 
Liedern, die ihr Klärchen mit mehr Gefühl als Reinheit des Tones 
vorzutragen wußte. Aber was that das? Sie fand allſeitigen Beifall 
und, was ſchlimmer war, auch Nacheiferer. Der Candidat der 
Theologie, Flemming, der langaufgeſchoſſene Jüngling dort mit dem 
herabhängenden Haupthaar und dem ſparlich ſich kräuſelnden Vollbart 
wartete ſchon längſt auf die Aufforderung, ſeine kräftige Stimme in 
vollſter Naturwüchſigkeit hören zu laſſen und mit feinem „Behüt Dich 
Gott! Es wär zu ſchön geweſen!“ alle Herzen zu rühren. Aber 
auch noch anderen ſchenkte des Geſanges Gabe, der Lieder ſüßen 
Mund Apoll, und es war daher meinerſeits ein reiner Act des 
Selbſterhaltungstriebes, als ich eine kurze Stille dazu benutzte, ein 
paar Geſellſchaftsſpiele zun Abwechslung in Vorſchlag zu bringen. 

Da die Singerei eigentlich nur denjenigen behagte, die ſich ſtets 
gerade der Hoffnung hingaben, daß fie ſelber an die Reihe kommen 
würden, fo wurde meiner Anregung mit einer unerwarteten Majorität 
Folge geleiſtet, und weil ich einige Spiele angeben konnte, welche in 
Königswalde bis Dato nicht bekannt waren, ſo amüſirte man ſich an⸗ 
ſcheinend auch ſehr gut dabei. Mittlerweile war es kühl geworden, 


mehr lange auf ſich warten zu laſſen. Am 20. März 1862 hatte 
Preußen für ſich und den Deutſchen Zoll- und Handelsverein einen 
Handelövertrag abgeſchloſſen, der im Allgemeinen einen Werthzoll von 
8 pCt. für allein in die Türkei einzuführenden Waaren feſtſetzte. Der 
Vertrag ſollte ſieben Jahre hindurch in Kraft bleiben und jede der 
beiden Vertragsmächte hatte das Recht, ein Jahr vor Ablauf dieſes 
Zeitraumes auf eine Reviſion anzutragen; geſchieht dies nicht, fo ſollte 
der Tarif auf weitere ſieben Jahre in Giltigkeit bleiben. Im 21ſten 
Jahre der Giltigkeit des Vertrages 1882 machte Deutſchland von 
feiner Reviſionsbefugniß Gebrauch, da aber eine Vereinbarung über 
einen neuen Tarif ſich länger als erwartet hinzog, ſo verſtändigte 
man ſich dahin, daß die Kündigung von deutſcher Seite auch ihre 
Kraft in das nächſte Jahrſiebent hinein behalten ſollte. Der zwiſchen 
dem Deutſchen Reiche und der Pforte vereinbarte Tarif hat in⸗ 
ſofern eine weittragende Bedeutung, als die Pforte auch in Bezug 
auf ihre Handelsverträge mit den anderen Mächten Reviſton beantragt 
hat. Der Vertrag wird inſofern auch auf das Verhältniß aller 
Mächte zur Pforte einwirken, als wohl ähnlich wie bei Japan Zuge⸗ 
ſtändniſſe in Bezug auf die Capitulationen (Conſulargerichts barkeit) 
gemacht worden ſind; es iſt unausbleiblich, daß auch hierin die übrigen 
Mächte ſich dem deutſchen Vorgehen anſchließen. Ueber die Ertheilung 
des von den kaiſerlich deutſchen Conſularbehörden zu gewährenden 
Schutzes im türkiſchen Reiche beſteht eine Inſtruetion vom 1. Mai 1872, 
welche zugleich Egypten, Rumänien und Serbien (beide letzteren 
damals noch der tuͤrkiſchen Suzeränität unterworfen) umfaßte; dieſelbe 
Inſtruction gilt auch für China und Japan. Ferner hatte Deutſch⸗ 
land mit Oeſterreich, Frankreich, Großbritannien, Italien, Rußland 


die Schifffahrt im Schwarzen Meere und auf der Donau, abgeſchloſſen, 
der eine Ergänzung des Pariſer Vertrages von 1856 iſt. 


[Ueber die Wahlbewegung in Berlin] entnehmen wir den Bes 


richten Berliner Blätter noch das Folgende: Bezeichnend für die nördlichen 
Bezirke unſerer Stadt war es, daß die Zettelvertheiler der conſervativen 
und freiſinnigen Partei draußen auf der Straße vor dem jeweiligen 
Wahllocal ſtanden, während die Socialdemokraten gleichſam als Herren 
des dortigen Bodens bis in die Vorzimmer zum eigentlichen Wahllocal 
ſelbſt gedrungen waren. Intereſſant war es ferner, zu beobachten, wie 
die Arbeiterfrauen ihre Männer unter ihre „Fittiche“ genommen und, den 
Eßkorb in der Hand, dieſelben bis an die Thür des Wahllocals begleiteten, 
Allgemeine Heiterkeit erregte es z. B. vor dem Wahllocal des 215. Stadt⸗ 
bezirks, als nach 12 Uhr eine Frau ihrer ftärferen Hälfte noch im Haus⸗ 
flur die bezeichnenden Worte nachrief: „Daß Du mir ja den richtigen 
Zettel reinſchmeißt.“ 


Lampion nach dem anderen erloſchen. 
Aufbruch, das junge Volk aber meinte, erſt müßten noch die ange⸗ 
ſammelten Pfänder wieder vertheilt werden. Man ſiedelte alſo in 
die geräumige Wohnſtube über, ſetzte ſich in einem großen Kreiſe und 
ſpielte weiter. Die nächſten beiden Pfänder, die gezogen wurden, ger 
hoͤrten Klächen und mir; wir ſollten mit einander polniſch betteln 
gehen. Ich ſammelte alſo von Jedem eine Gabe ein: einen Naſen⸗ 
ſtüber, einen Backenſtreich, einen Händedruck oder dergleichen, und 
theilte dann das Empfangene meiner Frau mit. Wie wir nun an 
den Candidaten hinantraten, deſſen Unmuth ich den Abend auf irgend 
eine Weiſe erregt haben mußte, erhob er ſich in ſeiner ganzen Würde 
und — ſei es, daß er mich in Verlegenheit ſetzen oder als Medium 
für ſeine heimliche Neigung zu Klärchen gebrauchen wollte — drückte 
mich mit ſalbungsvoller Inbrunſt an feine Bruſt. Es erhob ſich ein 
allgemeines Gekicher. Ich aber, um mich doch nicht blamiren zu 
laſſen und da mir Klärchens rothes Mündchen keineswegs fo abſtoßend 
erſchien, gab meiner kleinen Polin ohne weiteres Beſinnen einen herz⸗ 
haften Kuß, den fie ſich, wie es ihre Gattinpflicht, auch geduldig ges 
fallen ließ. Aus dem Reiche der etwas abſeits ſitzenden Mütter hörte 
ich einige unterdrückte Rufe: „Aber, Herr Aſſeſſor!“ — die älteren 
Herren klatſchten Beifall (ältere Herren haben an dergleichen Dingen 
ſtets ihre Freude; nicht wahr, Herr Commerzienrath ); der Candidat 
ſtand wie verſteinert; was die übrigen Mitſpielenden dachten, habe ich 
höchſtens daraus ſchließen können, daß Polniſch⸗Bettelngehen noch 
mehrere Male an dem Abend als Bedingung gewählt wurde. Der 
Candidat bot aber feine Hilfe nicht wieder an. Als die Geſellſchaft 
ſich verabſchiedete, reichte Klärchen mir, zwar etwas verlegen, aber 
doch ohne beſonders böſe zu ſcheinen, ihre Hand, und die Frau 
Apotheker ſagte: „Es war mir eine große Freude, Herr Aſſeſſor!“ 
Was war ihr eine große Freude? Nun, ich wußte es nicht und ant⸗ 
wortete daher gleich unbeſtimmt: „Bitte ſehr, gnädige Frau, das Ver⸗ 
gnügen war ganz auf meiner Seite!“ Der Candidat aber hielt mir 
auf dem Heimwege eine kleine Predigt; ich möge es feinem geiſtlichen 
Amte nicht für ungut anrechnen, aber mein Benehmen ſei ein wenig 
frei und in Königswalde nicht das übliche. „Verzeihung, Herr Can⸗ 
didat,“ erwiderte ich, „ich glaubte ganz in Ihrem Sinne zu handeln. 
Wer iſt denn der eigentliche Anſtifter? Uebrigens habe ich mir nichts 


Böſes dabei gedacht, und von Haufe her bin ich es fo gewohnt. 


Schlafen Sie wohl!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


und der Türkei am 30. März 1871 zu London einen Vertrag, betr.“ 


— — Deere ͤ 
um länger im Freien bleiben zu können; auch war bereits ein 
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klagte aber bleibt dabei, daß zwiſchen Zurückweiſung der Abonnements⸗ 
quiktung und den Angriffen in der Zeitung kein Zuſammenhang beſtehe. 
— Die ehemalige Buchhalterin des Angeklagten verjichert, daß fie nie 
irgend ein Geſpräch mit angehört habe, in welchem Friedenſtein etwa An: 
ordnungen ertheilt hätte, die Zeitungen beſtimmten Perſonen zuzuſenden, 


um Geld zu erpreſſen. Die Verſendung geſchah nach dem Entſch'ſchen 
Bühnen⸗Almanach. OR fei es, daß Friedenſtein 55 10 in Geld⸗ 
orſitzende theilt mit, daß vom Commiſſions⸗ 


verlegenheit war. — Der mii 
rath Hausmann ein Brief eingetroffen ſei, in welchem er den Straf: 
antrag gegen Landsberger zurücknimmt. — Zur Mie ſteht ſodann ein 
Artikel, durch welchen der Redacteur Julius Keller beleidigt iſt. Der⸗ 
ſelbe hatte im 1 einen Artikel gegen den Angeklagten veröffent⸗ 
licht, weil derſelbe Frl. Ida T. beleidigt hatte. Darauf veröffentlichte 
Friedenſtein in „Neu⸗Berlin“ jenen beleidigenden Artikel. Der Angeklagte 
behauptet, daß derſelbe nur eine Abwehr gegen die Angriffe des Zeugen 
geweſen. Die letzteren ſeien „wie ein Blitz aus blauem Himmel“ gekommen 
und er ſei empört geweſen, daß der Zeuge ihm unſaubere Motive unter⸗ 
gelegt habe. Er abe nur immer diejenigen Schauſpielerinnen angegriffen, 
welche die Schauſpielkunſt als Deckmantel zur Verwerthung ihrer Schön⸗ 
heit benutzen. — Der Zeuge Keller beſtreitet, daß ſein Artikel, in welchem 
er die Sucht gewiſſer Organe, den erbärmlichſten Couliſſenklatſch gegen 
beſtimmte Perſonen zu verwerthen, gegeißelt, dem Angeklagten Anlaß zu 
einer Beleidigun chen konnte. — Der nächſte Fall betrifft die Actien⸗ 
geſellſchaft Mleiſchmann u. Co. Als die Harmonika⸗Fabrik Pietſchmann 
u. Söhne in eine Actiengeſellſchaft umgewandelt wurde, erhielt „Neu⸗ 
Berlin“ keine Inſerate. Darauf erſchien in dem Blatte ein ſcharfer Artikel, 
in welchem die Verhältniſſe der Harmonikafabrik in ungünſtigem Lichte 
geschildert wurden. Derſelbe ſtrotzte von Gehäſſigkeit und warnte Alle, 
welche zur Börſe gehen, vor dem Ankaufe von Aectien, wenn fie nicht 
Coursverluſte erleiden wollen. Der Redacteur Karfunkel war ſchon vorher 
einmal bei Friedenſtein geweſen, um ihn auf Unrichtigkeiten in einem 
früheren Artikel aufmerkſam zu machen. Er hatte damals auch erreicht, 
daß eine Berichtigung erſchien. — Der Angeklagte erklärt hierzu, daß 
dieſer Artikel lediglich berechtigte Angriffe gegen die zu hohe Cours⸗ 
Emiſſion enthalte. Er habe gewußt, daß Ludolf Waldmann und 
andere Componiſten gegen Pietſchmann Proceſſe führten wegen un⸗ 
beſugter Benutzung ihrer Walzer: Melodien für Leierkaſten⸗Walzen. 
Er habe auch gewußt, daß Waldmann außerordentlich hohe Ent⸗ 
ſchädigungsanſprüche geltend machte, und gerade deshalb habe er den Cours, 
mit welchem die Actien an der Börſe erſchienen, für viel zu hoch gehalten. 
— Director Wittig, der Leiter der en ein weiß nichts davon, 
daß der Artikel etwa den Zweck einer Gelderpreſſung gehabt habe oder 
den Ausdruck der Rache für entzogene Inſerate darſtellte. Was die An⸗ 
ſprüche des Herm Ludolf Waldmann betrifft, jo ſei über die Höhe derſelben 
noch garnichts entſchieden. Derſelbe habe erſt 20000 M., dann 100000 
Mark, dann 120000 M. verlangt. Inzwiſchen hat das Reichsgericht ent⸗ 
ſchieden, daß man allerdings auf den Pietſchmann'ſchen Leierkaſtenwalzen 
einen unbefugten Nachdruck verüben köune, und Waldmann habe jetzt 
10000 M. eingeklagt. Nach den Ermittelungen des gerichtlichen Bücher⸗ 
reviſors reducire ſich fein Anſpruch aber auf ca. 1400 M. Auch der 
Redacteur Karfunkel vermag keine Thatſachen anzugeben, welche auf 
verſuchte Erpreſſung hindeuten. — In einem anderen Falle hat das Blatt 
„Neu-Berlin“ -fih um den Proſpect einer Aetiengeſellſchaft, welche die 
Bankfirma Wolff u. Co. an der Börſe einführte, beworben und dafür 
200 Mark erhalten. Aber auch hier wird nicht feſtgeſtellt, daß dieſes 
Geld gegeben worden, weil ſich der Banquier Wolff bedroht fühlte. — 
Auch das Bötzow'ſche Bierlocal in der Friedrichſtraße iſt Gegenſtand 
wiederholter Angriffe in „Neu⸗Berlin“ geweſen. Der Inhaber des 
Locals, Reſtaurakeur Moritz, bekundet, daß eines Tages ein junger 
Mann eine Unterredung mit ihm verlangt habe. Derſelbe habe ihm mit⸗ 
getheilt, daß er im Concurrenz-Locale, in dem in der Nähe belegenen 
Wintergarten, Ohrenzeuge geweſen ſei, als über das Eſſen in ſeiner 
Reſtauration in bilterer Weiſe Klage geführt wurde. Es ſei doch für 
einen Reſtaurateur höchſt unangenehm, wenn derartige Geſpräche in die 
Preſſe gelangten. Der Zeuge hat zunächſt erfahren, daß er einen Agenten 
der Zeitung „Neu⸗Berlin“ vor ſich habe, und dann geäußert, daß er auf 
derartige Urtheile über ſeine Küche nichts gebe, da er wiſſe, daß er ſich in 
dieſer Beziehung nichts vorzuwerfen habe. Obgleich der Mann einen ſo 
widerwärtigen Eindruck 25 ihn gemacht habe, daß er ihn am liebſten 
hinausgeworfen hätte, hat der Zeuge ihm dennoch, „um Unannehmlichkeiten 
vorzubeugen“, ein Abonnement und Inſerate zum Betrage von 40 Mark 
aufgegeben. Später ſei noch einmal ein fremder Mann bei ihm erſchienen, 
der ihn überreden wollte, ein Album zu Reclamezwecken drucken zu laſſen, 
derſelbe habe ſich ebenfalls für einen Vertreter von „Neu⸗Berlin“ aus⸗ 
gegeben. Der Zeuge hat ſich ablehnend verhalten, und dann ſei bald darauf 
eine Notiz in dem genannten Blatte erſchienen, in welcher ein Streit zwiſchen 
zwei Gäſten mit einem Kellner in dem Local des Zeugen geſchildert und 


Klein e Chronik. 

Kaiſer Joſef II. Am geſtrigen Tage waren 100 Jahre ſeit dem 
Tode des Kaiſers Joſef verfloſſen. Die „N. Fr. Pr.“ bringt aus dieſem 
Anlaß folgenden Rückblick auf die Krankheit und den Tod des Kaiſers. 
Als Kaiſer Joſef 1785 aus der Lombardei zurückkehrte, erſchien er ſeiner 
Umgebung blaß, abgemagert, ohne Stimme. Aerztliche Rathſchläge ließen 
ſich vernehmen, er habe ſich überarbeitet, Schonung ſeiner Kräfte ſei 
dringend. Der Kaiſer aber hörte nicht. Er bereiſte Croatien, Slavonten, 
Siebenbürgen, die Bukowina, = und Ungarn, unausgeſetzt 
von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. Die Reiſe von Cherſon na 
Wien in zehn Tagen im offenen Wagen, auf ſchlechten Wegen, Tag und 
Nacht, hatte ſeine Kräfte erſchöpft. Krank und ſiech, den Tod vor Augen, 
hatte er ſich auf den Kriegsſchauplatz begeben; die klimatiſchen Schädlich⸗ 
keiten, die Strapazen, das Unglück im Feldzuge gegen die Türken von 
1788, den ſein Freund Lacy ſo ungeſchickt führte, wirkten zerſtörend auf 
die Geſundheit des Kaiſers, der fiebernd und huſtend nach Wien gebracht 
wurde. Am 15. April 1789 trat Blutbrechen ein, es wiederholte ſich die 
folgende Nacht; Joſef verlangte feinen Beichtvater und ließ ſich mit den 
Sterbeſacramenten verſehen. Der Kaiſer erholte ſich jedoch und die Wiener 
batten die Freude, ihn bald wieder im Belvedere-Garten ſpazieren gehen zu 
ſehen. Im Mai überſiedelte er nach Laxenburg, und im Juli konnte man 
eine ſichtliche Beſſerung conſtatiren; doch konnte er nicht mehr reiten noch 
fahren und litt beim Treppenſteigen große Athmungsbeſchwerden. Regen 
und Näſſe vertrieben ihn aus Laxenburg, und er überſiedelte im Spät⸗ 
ſommer 1789 nach Schönbruun. Das Fieber hatte ihn verlaſſen, mit 
Eifer ging der Sterbenskranke ſofort an die Arbeit; die Ereigniſſe der 
franzöſiſchen Revolution wie die Bewegung in Belgien verfolgte er mit 
geſpanntem Intereſſe, nichts ſchien einen raſchen Verfall ſeiner Kräfte an⸗ 
zuzeigen. Laudon hatte den Oberbefehl und ſiegte mit der von Joſef 
herrlich ausgerüſteten faiferlichen Armee über die Türken. Die Einnahme 
3 war der letzte Lichtſtrahl im Leben des Kaiſers. Während das 
Volk, freudig erregt, Muſikbanden voran, die glänzend beleuchtete Haupt: 
ſtadt durchzog, war der kranke Kaiſer einſam in ſeiner Stube und legte 
ſich bereits um 8 Uhr Abends erſchöpft zu Bette. Inzwiſchen ſtiegen die 
Wogen der Bewegung in Ungarn und Belgien; Rußland erwies ſich als 
ein kalter, unzuverläſſiger Freund, über dem König und der Königin von 
— Frankreich ſchlugen die Wogen der Revolution zufammen; ohne Patriotis⸗ 
mus eiferten elericale und feudale Elemente in Oeſterreich ſelbſt gegen den 
Kaiſer und ſeine Regierung, indeß Preußens Kanzler Herzberg eine mili⸗ 
täriſche Demonſtration an der öſterreichiſchen Grenze machte. Dieſe Nach⸗ 
richten trieben den kranken Kaiſer ſtoßweiſe in den Tod. Lange hatte er 
ſich gegen die vom blinden Preußenhaß dietirte, Politik feines Kanzlers 
Kaunitz geſträubt. Zu Weihnachten konnte er nur langſamen Schrittes in 
das Oratorium ehen, um feine Andacht zu verrichten. Der Kranke ſaß tags⸗ 
über in ſeinem Lehnſeſſel und arbeitete. Am 28. Jan. 1790 unterzeichnete er den 
Widerruf der Geſetze für Ungarn. Er wollte die Wirkung abwarten, aber 
seine Tage waren gezählt. Auf feine Aufforderung ſagte ihm Leibarzt 
Quarin am 5. Februar die Wahrheit, daß ſein Leben jeden Tag erlöſchen 
könne. In Einſamkeit und Verlaſſenheit, wie fein großer Gegner Friedrich, 
BE er die letzten Tage zu. Das Schickſal hatte ion früh feiner Frau 

nd ſeines Kindes beraubt. Die Geſchwiſter, in ihrem Haushalt kurz ge⸗ 
halten, gelangweilt an dem Hofe eines bedürfnißlofen Kaiſers, hatten ſich 
von ihm abgewendet und ihre Hoffnungen auf ſeinen Nachfolger gerichtet. 
Der alte Kaunitz, in ſeiner unüberwindlichen Scheu vor Kranken, hatte 
ſich * 5 zurückgezogen und verkehrte nur ſchriftlich mit dem kaiſer⸗ 
lichen Herrn — ſeit zwei Jahren. Die Gemahlin des Erzherzogs Franz, 
eine Würtembergerin, Cliſabeth, Liebling des Kaiſers, beſuchte ihn, aber 
beim Anblick des abgezehrten, hohlwangigen Kaiſers ſank ſie ohnmächtig 
zuſammen, machte eine Fehlgeburt und ſtarb am dritten Tage. Der Kaiſer 
war davon ſehr eiſchüttert und rief eins über das anderemal: 
lebe noch!“ Er ließ den Slagtsrath zuſammentreten, ſchrieb dringend an 
Leopold, ſeinen Bruder, verabſchiedete ſich ſchriftlich von der Armee, von 
ſeinen Verwandten und von den fünf Damen (Liechtenſtein, Clary ꝛc.), in 


„Und ich ff 


das Benehmen des Letzteren in der abfäligften Weiſe beurtheilt wurde.] ſtädtiſche Theater und den Concerlpark ſollen erſt erſchienen ſein, als dle 


Der Angeklagte Landsberger erklärt, daß er Verfaſſer dieſer Notiz ſei, die[ Gewährung von Freibillets und eine Abbildun 
auf Wahrheit beruhe, da er bei dem fraglichen Vorfall ſelbſt zugegen geweſen.] Zeitung „Neu⸗Berlin“ abgelehnt war. 
gegen eine i Maſchinenfabrik ausgeſagt, 

eſellſchaft erfolgte.] Ludwig Kreutzer, a Bitten vorgetragen, nach deren Ab⸗ 


— Ein anderer Fall von Erpreſſung ſoll 5 
gerichtet ſein, als ihre Umwandlung in eine Aetien⸗ 


Der zu dieſem Punkte vernommene 45 95 bekundet, daß er den Proſpect lehnung auf . Uebel 


des Unternehmens nur deshalb einer fo ünbedeutenden Zeitung wie „Neu: 
Berlin“ zur Aufnahme gegeben, weil er ſonſt befürchten mußte, in ge⸗ 
häſſiger Weise angegriffen zu werden. Präs.: Pflegen denn ſolche Pro: 
fpecte an alle Zeitungen gegeben zu werden? — Zeuge: Nein, man pflegt 
die anſtändigen Blätter zu berückſichtigen. — Präſ.: Von einem ſolchen 
konnte aber doch nicht die Rede ſein. — Der Reftaurateur F. wurde 
eines Tages durch eine in „Neu⸗Berlin“ erſchienene Notiz auf's Unan⸗ 
genehmſte überraſcht. In verblümter, aber nicht mißzuverſtehender Weiſe 
wurde ſeine eheliche Treue in Zweifel gezogen und erzählt, daß er der 
preisgekrönten Schönheit, Fran Stuckardt, nach Schluß ihres Auftretens 
freie Zeche in ſeinem Locale gewähre, um dadurch Gäſte anzulocken. Vor⸗ 
her hatte Herr F. einen Agenten, der für „Neu⸗Berlin“ Annoncen haben 
wollte, . beſchieden. Der Zeuge erklärt, daß es ihm völlig 
gleichgiltig geweſen ſei, was jenes Blatt über ihn geſchrieben. Jeder, 
der ihn und ſein Local kenne, werde ein anderes Urtheil über ihn 
haben. Er habe ſich auch nicht dadurch zu Zuwendungen irgend welcher 
Art bewegen laſſen. — Mehr Erfolg hatte der Angeklagte bei dem 
Inhaber einer Concerthalle in der Alexandrinenſtraße. Nachdem zunächſt 
das Local wie die dort concertivende Damencapelle aufs Gehäſſigſte mit⸗ 
genommen worden war, erſchien ein Artikel, der ſich lobend ausſprach. 
Bald darauf erſchien ein Agent bei dem Beſitzer, welcher für die Zeitung 
„Neu⸗Verlin“ Inſerate haben wollte und dabei darauf hinwies, daß es 
ihm doch nur angenehm ſein könne, wenn etwa alle zwei Wochen ein 
lobender Artikel über fein Local erſcheine. Angeſichts der früheren Schmäh⸗ 
artikel hat der Zeuge dann Jnſergte aufgegeben. — Der Vertheidiger, Dr. 
Straßmann, will unter Beweis ſtellen, daß der Director, welcher der⸗ 
zeit der Damencapelle voritand, dem Angeklagten Friedenſtein 200 Mark 
geboten habe, wenn einer der früheren abfälligen Artikel widerrufen 
würde. Dies ſei ſeitens des Angekl. Friedenſtein abgelehnt worden. Der 
Zeuge Kreutzer, hierüber vernommen, erklärt, daß er von dieſem Vorfalle 
nichts wiſſe, andererſeits ſei ihm aber ebenſo wenig irgend eine An⸗ 
weiſung von dem Angekl. Friedenſtein ertheilt worden, daß er im Falle 
einer Ablehnung irgend einen Druck ausüben ſolle. Seines Wiſſens habe 
Friedenſtein nur in zuläſſiger und üblicher Weiſe Annoncen für ſein Blatt 
zu erlangen geſucht. 


Den nächſten Punkt der Anklage bilden die Angriffe egen die 
Direction des Wintergartens. Der Angeklagte hat eine Zeit — 
ſtändige Inſerate für dies Etabliſſement erhalten, die pro Stück m 
3 Mark bezahlt wurden. Im Januar v. J. erſchien ein Vertreter des 


Angeklagten Friedenſtein beim Director Baron und bat um Beſtellung 
eines größeren Inſerats für den bereits anderweitig annoncirten großen 
Winterball. Dieſer Agent, der ſich als Dr. Stockfiſch vorſtellte, wurde 
abſchlägig beſchieden und von dieſem Zeitpunkte an folgten in vier ver⸗ 
ſchiedenen Nummern von „Neu⸗Berlin“ Schmähartikel der gehäſſigſten 
Art gegen die Vorſtellungen im Wintergarten. Zeuge Director Baron 
erklärt zunächſt, daß er ſich durch die Angriffe nicht beleidigt gefühlt habe, 
er kenne die Artikel nur von Hörenſagen und habe kein Verlangen ge⸗ 
tragen, dieſelben zu leſen. Er halte es für zweifellos, daß jene An⸗ 
riffe 8 eine Antwort auf die Ablehnung wegen des großen Inſerats 
ein ſollten. 

Ein eigenartiger Artikel betraf den Juwelier K. in der Friedrichſtraße. 
Anfangs Januar brachte „Neu⸗Berlin“ eine Notiz, wonach K. nach der 
Kaiſer⸗Hymne gelegentlich der Matinee zu Kaiſers Geburtstag im Opern⸗ 
hauſe aufgeſtanden und ein Hoch ausgebracht habe. Mit dieſem Artikel 


kam ein Agent des Angeklagten Friedenſtein zu K. und bat ihn um eine 


Annonce. Als dies verweigert wurde, ſagte der Agent: „Ueberlegen Sie 
ſich die Sache, ſo gut man für ein Geſchäft ſchreiben kann, kann 
man auch gegen daſſelbe ſchreiben.“ Der Zeuge K. hat darauf dem 
Manne geſagt, daß dies ja wie eine Drohung klinge, und entließ 
den läſtigen Menſchen. Bald darauf erſchien in „Neu⸗Berlin“ ein 
Artikel, in welchem vor gewiſſenloſen Juwelieren in den Haupt⸗ 
ſtraßen Berlins gewarnt wurde. Die Anklage behauptet, daß diefer 
Artikel auf den Zeugen K. gemünzt und eine Folge der Verweigerung 
der Annonce war. er Zeuge ſelbſt erklärt, daß er den 

Artilel nicht auf ſich bezogen habe, da er nur reelle Geſchäftsprincipien 
verfolge, und der Angeklagte beſtreitet direct, daß ſich der Artikel auf 
den Zeugen beziehen ſollte. — ü 


Beleidigung zurückgezogen und es bleibt nur noch die Frage wegen ver⸗ 
Frist che ſoll der Concurs verhängt worden. Graf Stephan Keglevich hat beim Buda⸗ 


ſuchter Erpreſſung zu entſcheiden. — Der Theaterdirector 
gleichfalls ein Opfer der litterariſchen Abſchlachtung des Angeklagten Fr. 
geworden ſein. Die ungünſtigen Artikel über das Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
deren Kreiſe er oft peilt, und endli⸗ 
Vaterland empfehlen 


herabreißenden] Eid 


hat übrigens den Strafantrag wegen, 


9 un + 15 
treetor Fritzſche hat commiſſari 
daß im ein Mbgefandter des ngertagten F Schr eller 


j tände im Theater und im Garten aufmerk⸗ 
ſam gemacht und ſich ſchließlich mit den Worten entfernt habe: Vielleicht 
überlegen Sie es ſich doch“. Bald darauf ſeien die abfälligen Berichte in 
„Reus Berlin“ erſchienen. Der Zeuge 5 giebt im Weſentlichen die 
Richtigkeit der Ausſage des Vorzeugen zu, beſtreitet aber, daß er irgend 
welche Drohung habe ausſtoßen wollen, und meint, daß das Geſpräch 
ſeitens des Directors Fritzſche falſch aufgefaßt ſein müſſe. Der Zeuge be⸗ 
hauptet auch mit aller Beitimmtheit, daß die von ihm gerügten Mißſtände 
erſt am 3. Juli dem Director gegenüber geäußert wurden, nachdem be⸗ 
reits die meiſten der fraglichen Artikel veröffentlicht waren. — Zeuge 
Roſenfeld, welcher geſtern ſeinen Strafantrag zurückgezogen, läßt ſich 
nochmals anmelden, um zu erklären, daß er nunmehr doch die Beſtraſung 
des Friedenſtein verlange Er habe nämlich aus den Zeitungen geſehen, 
daß Friedenſtein über ihn und ſein Geſchäft boshafte Bemerkungen ge⸗ 
macht, die durchaus auf Unwahrheit beruhten. Der Präſident macht 
den Zeugen darauf aufmerkſam, daß eine nochmalige Stellung des Straf⸗ 
antrages nicht zuläſſig ſei. — Der Präſident richtet an den Angeklagten 
Landsberger die Frage, ob Friedenſtein ihm die Weifung gegeben habe, 
niemals etwas Nachtheiliges über ſolche Unternehmungen zu ſchreiben, 
welche Abonnenten oder Inſerenten von „Neu⸗Berlin“ waren. Lands⸗ 
berger erwidert, daß er eine bezügliche directe Weiſung zwar nicht erhalten 
habe, ihm habe aber das Gefühl innegewohnt, daß er es nicht toun dürſe. 
— Dr. Straßmann: Falls dies behauptet werden ſollte, fo wäre ich ge⸗ 
zwungen, einen höchſt umfangreichen Entlaſtungsbeweis anzutreten. Ich 
müßte die Vorſtände von mindeſtens 40 Actien⸗Geſellſchaften und die In⸗ 
haber pieler Etabliſſements laden laſſen, welche beweiſen ſollen, daß ſie 
ungünſtig kritiſirt wurden, trotzdem ſie ihre Proſpecte in Neu⸗Berlin 
hatten veröffentlichen laſſen. — Einer der letzten Fälle betrifft das 
Berliner Theater“, welches Friedenſtein angegriffen haben ſoll, weil 
ihm Freibillets en wurden. Er beſtreitet den Beweggrund und 
giebt eine etwas unklare Auseinanderſetzung. „Ich bin überhaupt 
gegen die Maſſen⸗Darſtellungen auf der Bühne. Da kommen 
immer achtzig bis hundert Perſonen auf die Bühne, und die ſprechen 
Alle ſo durcheinander, daß man kein Wort verſtehen kann. Das habe ich 
gu weil es den Meiningern 9 iſt. Ich habe auch getadelt, 
aß heute ein Schauſpieler einen Liebhaber und morgen eine Charakter⸗ 
rolle ſpielen muß. Sonſt aber habe ich gewollt, daß gelobt werde, was 
zu loben war, und ich habe ſogar den Recenſenten Braun entlaſſen, weil 
er Alles herunterriß.“ — Es werden hierauf zwei von der Verteidigung 
eladene Schriftſteller vernommen, welche bekunden, daß ſie den Ange⸗ 
lagten Landsberger im Anfange ſeiner Thätigkeit für die Jauner „Neu⸗ 
Berlin“ kennen gelernt und mit ihm verkehrt haben. Die Zeugen ſtellen 
dem Angeklagten Landsberger ein gutes Beugni aus. — Als der Prä⸗ 
ſident die Sitzung ſchließen will, ſtellt der Verteidiger Dr. Straßmann 
noch zwei Beweisanträge. Er bittet den Verleger des, Berl. Tageblatts“, 
Rudolf Moſſe, zu laden, welcher bekunden ſoll, daß keine Zeitung ihre 
Auflage rige 2 — wenn es ſich um ihre auswärtigen Abonnenten 
handelt. Präſ.: Das wäre ja aber eine Beleidigung für die anderen 
en = Verth.: Ich bin wohl über die Tragweite meines Antrages 
lar, aber ich muß ihn im Intereſſe meines Clienten ſtellen. Ferner bitte 
ich, den Zeitungsverleger Schwiering als Sachverſtändigen darüber zu 
laden, daß der Preis, den die Abonnenten der „Intern. Reiſe-⸗Zeitung“ 
bezahlt haben, ſelbſt bei der thatſächlichen Auflage, ein fo billiger ift, daß 
eine Vermögensbeſchädigung nicht vorliegt. Der Gerichtshof gab beiden 


- Keef, 20. Febr. [Freigeſp 9 Der Metzger David Meyer 
in Krefeld war vor Gericht als Sachverſtändiger eidlich vernommen und 
hatte bei Angabe ſeiner Perſonalien verſchwiegen, daß er vor einer Reihe 
von Jabren einmal wegen Betruges beſtraft worden war. Er wurde des 
fahrläſſigen 1 angeklagt und An einer empfindlichen Strafe ver⸗ 
urtheilt, weil ſein Verfahren nach Anſicht der Strafkammer nahe an 
Meineid grenzte. — Das Reichsgericht (I. Strafſenat) ſprach nun den 
Angeklagten auf ſeine Reviſion hin kürzlich frei, da der Sachverſtändigen⸗ 
sid ſich nur auf die zu erſtattenden Gutachten beziehe. 


se D eri ch. „ungarn. 
[Graf Keglevich in Cone eh geber das Bermö en des ehe⸗ 
maligen Theater⸗Intendanten in Budapeſt, Grafen Stephan eglevich, iſt 


peſter Handelsgerichte ſelbſt um Verhängung des Concurſes üb i 
Vermögen angeſucht. Das Handelsgericht hat dem Geſuche Folge un 


eweilt, und endlich von Kaunitz, ihm das geliebte] jetzt, mit was für einem Menſchen er es zu thun hatte, und ka i 
95 Keine liebende Hand legte ſich auf des Reden = ee En 


„Ich habe“, fügt Vacquerie bei, „dieſen Schuldner wie als einen 


Einſiedlers Auge, als er ſanft und ruhig um 5 Uhr Morgens am 20. Februar | Helden betrachtet, und doch ſaß er länger im Gefän niß, als der Prinz 


1790 entſchlief. Der Beichtvater, der Erzherzog Franz, Lacy, Roſenberg von Orleans ſitzen wird, und zwar 
und Dietrich ſtein umſtanden das Sterbelager in der Hofburg, auf welchem] monatlich.“ 


Kaiſer Joſef ruhte. 


Ein Lehreurs für Bergführer. Auf Veranlaſſung des Deutſchen 
und Oeſterreichiſchen Alpenvereins begann unläugſt in Klagen⸗ 
furt ein Lehreurs für Bergführer, welcher von acht Führern aus Heiligen: 
blut, zwei Führern aus Mollnitz, dreien von Molta, einem aus Greifen⸗ 
burg, einem von Raibl, einem von Pontafel, zwei Führern von Lotſchach 
und zwei Führern von Nötſch⸗Sak beſucht — 5 Der Unterricht wird in 
wöchentlich ſieben Stunden ertheilt. Bergſchulprofeſſor Brunlechner trägt 
über die Grundbegriffe der Gebirgs⸗ und Gletſcherkunde, Geographie der 
Tauern und Karawanken, Bergſchulaſſiſtent Wenzel Hofbauer über Geo⸗ 
graphie der Alpen, Geographie Kärntens, über Kartenleſen, über den Ge⸗ 
brauch des Compaſſes, des Klino⸗ und Thermometers, Polizeigrzt Gruber 
über die erſte Hilfe bei Verunglückungen, Dr. v. Hübler über Organiſation 
des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpenvereins, ſeiner Unternehmungen, 
Führerunterſtützungskaſſen, Führerordnung, Rechte und Pflichten der 
Führer, Ingenieur Pirl über Kochkunſt und Anſtandslehre, Bergrath See⸗ 
land über kärntneriſche Mineralien und Gebirgsarten, Kaufmann Dolar 
über Pickel⸗ und Seilgebrauch und praktiſche Handgriffe bei Führung, 
R. Waizer über die Sagen in den Alpen vor. Am 21. und 22. Februar 
findet die Prüfung der Führer unter dem Vorſitz des Klagenfurter Ab⸗ 
theilungsvorſtandes, 5 Seeland und zweier Beiſitzer ſtatt. Am 
23. Februar wird die Vertheilung der Urkunden über die beſtandene 
Prüfung ſtattfinden. 


Ein hartnäckiger Gefangener. 
ſchreibt Auguſt Vacquerie im „Rappel“: „Die roypaliſtiſchen 
müffen ihre Leſer für ſehr dumm balten, da fie ihnen den Streich 
jungen Speculanten, der um den Preis von etlichen Monaten W Pagen 
fich eine Civilliſte verſchaffen will, als eine That nachhaltigen Helden⸗ 
thums hinstellen. Ich habe Einen gekannt, der dem Gefängniß um einen 
viel geringeren Preis getrotzt hat. Es war ein talentirter Zeichner, ſonſt 
aber ein Bauer, und vor Allem ſehr geizig. Er war Jemandem 5000 fire. 
ſchuldig und konnte fie auch bezahlen, ee er zog es vor, fie zu behalten. 
Es war noch zur Zeit der Schuldhaft. Da der Gläubiger trotz aller Be⸗ 
mühungen nichts erhielt, ließ er den Schuldner in 
Dieſer ging ruhig ins Gefängniß, bezahlte nicht und war ſehr ve 
Der Gläubiger war es nach etlichen Wochen weniger. 
Gefangenen bezahlen, 45 Frs. monatlich, im Jahr 540 Frs. Alſo noch 
eine Erhöhung ſeines Verluſtes. Er ging ins Gefängniß. „Nun“, ſagte 
er zu ſeinem Schuldner, „Sie werden Ya endlich genug haben?“ — 


„Ich?“ war die Antwort, „ih bin nie jo glücklich geweſen wie jetzt.“ — Schi 


Gehen Sie doch, machen Sie ſich frei!“ — „Das iſt Ihr Ernſt nicht.“ 


Der Gläubiger ging ärgerlich hinaus. Nachdem er ſechs weitere Monate] Sophokles m 
„Sie können doch bier nicht ewig verz] ftelfun 
ſauern!“ — „Ich verſauere gar nicht!“ — „Ich habe Mitleid mit Ihnen. erſchütkert. 


bezahlt hatte, kam er wieder. 


Sie find mir 5000 Frs. ſchuldig; geben Sie mir 3000, und ich 
Ihnen für das Ganze!“ — its Gentime bekommen 


8 * 88 — A: 905 a 
a. „Wa en e zu 8. „ 1 . 1 gu 
— Der Schuldner lächelte r „Rein Zu Frs 


lichen Exiſtenz, die ich hier führe. Sie bezahlen mir Ko 

ich habe keine Ausgaben, und da kein Menſch mich ſtört, 
ſtört von Morgens bis Abends arbeiten. Ich verſertige Zeichnunge 
ich ſpäter verkaufen werde. Dreifacher Gewinn und 
das iſt doch das reinſte Paradies. Machen S 


lichh einſperren.] Schickſalstragödien, König 
für de helleniſchen 2 fe 
Er mußte für den] der Inſchrift: 


quittire | die Chöre fortfallen, oder richtiger, er löſte dieſelben in Volks 
Sie!“ — „Nun, wodurch die Vorgänge viel lebenzi er wirken. Die 
dann ſollſt Du bier ver ich komme nicht wieder!“ — Und] dur Andi 8 5 edefreiheit an 
. Nach F . Einſchränkungen der R 


„ „Mein lieber Herr Gläubiger“, erwiderte er, wie in den 8 a 
„Sie ſind ſehr edel, aber Sie machen ſich gar keinen Begriff von der föft: | Nach der Zerſchmetterüng er — ſein Oedipus die 
. > end; Paten Keimen, = Re & bot als Tetreſt 
ann ich unge: ſparen können. Herr Dr eireſias ei 05 
ban 0 Be 5 8 7 ren 10 in vollendetes Bild des 
ar keine Ausgabe,] meiſterhaft trug Herr rzählung v i 
ie mir ie das e auf den Tem Ri r an ut 


ür eine Civilliſte von 45 Francs 


Theateruotizen. 


Im Berliner Theater fand am Mittwoch eine claſſiſche Vorſtellun 
ſtatt, über welche die 2 folgendermaßen berichtet: „Der ra 
Prometheus“ eröffnete die Vorſtellung. In dieſer Dichtung des Aeſchblos 
fehlt die zur dramatiſchen Handlung nothwendige Verwicklung und Löſung. 
Der in Feſſeln geſchlagene Prometheus klagt den Okeaniden ſein fur, 
bares Geſchick, bäumt ſich in titanenhaftem Trotz gegen die Gewalt des 
Zeus, rühmt ſeine Thaten für das Menſchengeſchlecht, hadert mit Hermes 
und verſinkt, als dieſer ihm fein ſchreckliches Loos verkündet er dem 
Klageſchrei: „Seht, welch Unrecht ich erdulde!“ in die Tiefen der Unter: 
welt. Herr Emil Drach, der die Donner'ſche Ueberfeßung fur die 
Bühne zurechtſtutzte, hätte bei der Kürzung der Neben dreiſt etwas 
reſoluter zu Werke gehen können. Das tragiſche Geſchick des Gottes, 
der den Menſchen das Feuer gab, bewegt die Hörer wenig. Es 
ſind die kühnen, in eine gigankiſche Sprache gekleideten Gedanken, 
welche für uns den Hauptreiz der Dichtung ausmachen, darum könnte 
alles Nebenſächliche wegfallen, die himmelſtürmenden Reden des in Feſſeln 
liegenden Prometheus aber müßten ſchärfer und klarer vor etragen wer⸗ 
den, als es heute geſchab. Die Verſe rauſchten wie das ſie begleitende 
Gewitter an unſerem Ohr vorüber. So viel blieb freilich darin haften, 
daß wir die Gedankenfreiheit des helleniſchen Dichters aufs Höchſte be⸗ 
wundern mußten, der den Göttervater als einen Emporkömmling, 
Despoten und herzloſen Mädchenverführer brandmarkt. Ließe in unſeren 
Tagen ein Dichter ſeinen Helden ſo furchtbare Anklagen gegen den legi⸗ 


Gelegentlich der Prinzen⸗Affaire timen Beherrſcher des Himmels und der Erde ausſpr könnt 
Blätter] mit Sicherheit auf eine zweijährige Gefängnißſtrafe e ers 
eines] rechnen. Herr Drach gab den Prometheus in 


u 
ſchöner Maske un cbler 
altung. Die Declamation hätte etwas breiter und klarer fein können. 
Veen enter des Theaters leiſtete eine Gewitternacht, die ganz den 
en entſprach: f 
8 s EEE win dig 
nd es zuckt und es z wi itz auf Bli 
Sein Flammengeſchoß —“ f Blitz 
Auf die kühne Dichtung des Aeſchylos folgte die gewaltigſte aller 
Ö ı Dedipus“ von Sophokles. Dieſem großen 
ichter ſetzten die Bürger von Kolonos ein Grabdenkmal mit 


„Sophokles, der in der tragiſchen Kunſt das Beſte davontr 

Berg' 25 im Grab, ein ſtets heilig ee eee 
Ja, in der antiken Welt war er der größte Dramatiker. grauſige 
Hal des Königs der Thebaner aber, der, ohne es zu ahnen, den 
0 hut und die eigene Mutter zum Weibe nimmt, hat 
t einer Steigerung der tragiſchen Wirkungen zur Dar⸗ 
gebracht, die auch den modernen Zuſchauer aufs Tiefite 
Eugen Zabel, der Bearbeiter der großen ellen ließ 
cenen auf, 
Handlung hat auch 
Plaſtik gewonnen. 
ie Darſtellung war eine hervorragend gute. Herr Kraußneck gab die 
Titelrolle und ließ in den erſten Scenen ebenſo viel königliche Würde, 
uthüllungsfeenen beißes Blut und wilde Energie erkennen. 
Hörer durch den tiefen 
aber hätte er uns er⸗ 


Vater 


der blutenden Augen 


waren gleich ausgezeichnet. Und 


ftufen vor. Das Enſemble war vortrefflich und ein ſtolze 


und laſſen Sie mich fo lange wie möglich hier.“ Der Gläubiger begriff imgleriſches Bild bot die Burg von Theben mit den bewegten Voltsgruppen. 


a ſtatt und verkagte dann die Verhandlung bis Freitag Morgen 
2 


d den Abgeordneten Dr. Armin Neumann zum Maſſecurator ernannt. 
ie Paſſiven werden mit 900 000 Gulden angegeben, die Acttven 1213 
* und gerade mit Rückſicht auf dieſen Umſtand ſoll Graf Keglevi 
e Einleitung des Concurſes ſelbſt verlangt haben. n iſt 
die Ungariſche Hypothekenbank, deren Forderung jedoch durch die erſte 
pothek auf die Aranyos⸗Maroter Beſitzungen reichlich gedeckt erſcheint. 
raf Keglevich übernahm den väterlichen Beſitz ſchon mit ſehr namhafter 
Belaftung, machte große Inveftitionen und landwirthſchaftliche Experimente. 
ꝛn tüm rr 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 21. Februar. 


© Zur Reichstagswahl in Breslau. Wie die „Schleſiſche Zeitung“ 
meldet, hat die Zwölfercommiſſion der Cartellparteien geſtern Abend 
unmittelbar nach Feſtſtellung des Wahlergebniſſes beſchloſſen, ihren Partei⸗ 
genoſſen zu empfehlen, bei der Stichwahl im Weſten dem Candidaten 
der deutſchfreiſinnigen Partei, Redacteur Vollrath, die Stimme zu geben 
und für ihn zu wirken. 

8. Zur Recognoseirung. Am 6.5. M. wurde vor dem Grundſtück 
Nr. 16 Berliner Platz ein unbekannter Mann aufgefunden, der von 
Krämpfen befallen war. Derſelbe verſtarb, kurz nachdem er in das Hoſpital 
zu Allerheiligen eingeliefert worden war. Da er keinerlei Papiere bei ſich 
trug, konnten feine Perſonalien nicht feſtgeſtellt werden. Er war etwa 
35 Jahre alt, groß und breitſchulterig, hatte dunkelblondes Haar und desgl. 
Schnurrbart, und als beſonderes Kennzeichen auf dem linken Arm R 18 
— 74 eintättowirt. Seine Kleidung beſtand aus dunklem Anzug und ab⸗ 

etragener Krimmermütze. Wer über ſeine Perſonalien irgend welche Aus: 
fanſt zu geben vermag, wird aufgefordert, ſich in Zimmer Nr. 5 des kgl. 
Polizei⸗Präſidiums bierſelbſt zu melden. 

. et. 22 Morgen fand man in einer Kellerwohnung des 
25 er. an der Karuthſtraße zwei Mädchen an Kohlenoxydgas er⸗ 

dt. Die Leichen wurden ſofort nach der Anatomie geſchafft. Ein Mann, 
e dort aufgefunden wurde, lebt noch, liegt aber bewußtlos 

arnieder. 


Telegramme. 


. 


Der Dampfer „Martaban“, welcher im Suezcanal auf Grund ge⸗ 


rathen war, iſt flott gemacht und 
London, 21. Febr. 


werden. 


der Canal wieder frei. 


Bei dem geſtrigen Jahreseſſen der hieſigen 
deutſchen Wohlthätigkeitsgeſellſchaft brachte der Lordmayor Iſagcs einen 
Toaſt auf Kaiſer Wilhelm aus, welcher ſich als ein großherziger 
Monarch erwieſen habe, der auf das Wohl des Niedrigſten wie des 
Höchſten in ſeinem Reiche bedacht ſei. 
England beſuche, werde er als Admiral der engliſchen Marine begrüßt 
Der Toaſt wurde ſehr enthuſiaſtiſch aufgenommen und nach 


demſelben die „Wacht am Rhein“ gejungen. 


Petersburg, 21. Febr. 


Dem „Regierungsboten“ zufolge ſcheint 
die aſiatiſche Cholera in Meſopotamien nur zeitweilig aufgehört zu 
haben, dagegen ſich in Perſien auszudehnen. 
indeſſen noch einige Hundert Werſt von der ruſſiſchen Grenze ent⸗ 
fernt, da er ſich in der Gegend von Tabres und Hamadan befindet; 
trotzdem läßt Rußland durch einen dorthin entſandten Arzt Beob⸗ 
achtungen machen, hat an der Grenze prophylaktiſche Maßregeln ge: 


troffen und ſeinen mohamedaniſchen Unterthanen die Pilgerreiſen na 


Perſien und der Türkei unterſagt. 


Wahlreſultate. 


Dresden. 


wahl. 
betragen. 
Halle. 


(Soc.⸗Dem.) 12618 Stimmen. 
Deſſau. 


2. Anhaltiſcher Wahlkreis. 


In den 23 ſächſiſchen Wahlkreiſen eroberten die 
Socialdemokraten ſechs Mandate von Nationalliberalen und kommen 
außerdem viermal in die Stichwahl. 
kein Nationalliberaler gewählt; viermal kommt ein Nationalliberale 
mit einem Deutſchfreiſinnigen oder einem Socialdemokraten in Stich⸗ 
Der Verluſt der Cartellparteien wird mindeſtens 8 Mandate 


Deſinitves Reſultat: Rechtsanwalt Dr. Keil (Cart.) 9675, 
Dr. Meyer (deutſchfreiſ.) 7511, früh. Lehrer Fritz Kunert⸗Breslau 


Stichwahl zwiſchen Oechel⸗ 


Wenn Kaiſer Wilhelm wieder 


Der Seuchenherd iſt 


Im erſten Wahlgange wurde 


Sachſen. 2. Wahlkreis, Stichwahl zwiſchen Hoffmann fnatl.) und Haupt (freiſ. 
— Minden. 4. Wahlkreis, Neſſe (Centr.) — Caſſel. 2. Wahikees, Sich 
wahl zwiſchen Weyrauch (conf.) und Pfannkuch (Soc.) — Düſſeldorf. 
10. Wahlkreis, von Kehler (Centr.) inden. 5. Wahlkreis, 
von Wendt (Centr.). — Arnsberg. 8. Wahlkreis. Kerſtin (Centrum). 
Könige. Sachſen. 23. Wahlkreis. Stichwahl zwiſchen Hartman 
(conſ.) und Kaden (Soc.). — Frankfurt a. O. 4. Wahlkreis. Stiche 
wahl zwiſchen Steinrück (conf.) und Metzner (Soc.). — Fraukfurt a. O. 
5. Wablkreis. Vohtz (conſ.). — Baden. 2. Wablkreis. von Hornſtein 
(Wilder). — Arnsberg. 7. Wahlkreis. Stichwahl zwiſchen Schorlemer⸗ 
Alſt. — Halberſtadt. Stichwahl zwiſchen John (Reichsp.) und Dr. 
Rimpau (natl.). 5 a 
Löwenberg. Friedländer (deutſchfreiſ.) erhielt 4577 Stimmen, 
Avenarius (nat. ⸗lib.) 3584 Stimmen, Gliszynski (Centr.) 1311 St. 
Einige Orte ſtehen noch aus. Reſultat: Stichwahl zwiſchen Friedländer 
und Avenarius. N 

Hirſchberg. Es liegt das Reſultat aus 66 von 89 Bezirken vor: 
Barth (dfr.) 8179, Längner (son.) 1518, Linke (natl.) 1330, Kam: 
r (Soc.) 1576, Porſch (Centrum) 296 Stimmen. Barth's Wahl iſt 
geſichert. . 

Görlitz. Vorläufiges Geſammtreſultat: Lüders (dtſchfr.) 14835, 
Schenckendorff (natl.) 8469, Keller (Soc.) 4922 Stimmen. Die Wahl 
Lüders iſt geſichert. > 2 
5 Jordans Wahl iſt geſichert und eine Stichwahl aus⸗ 

u 


eſchloſſen. 3 73 Ortſchaften erhielt Jordan 9700, Neumann 
Reichspartei) 4900 Stimmen. 
Beuthen. Szmula (Centrum). — Fraukenſtein. Graf von 


Chamaré (Centrum). — Striegau. Stichwahl zwiſchen Hirt⸗Kammerau 
Reichspartei) und Regierungsratb Stephan (fr.). — Reichenbach. 
Stichwahl zwiſchen Metzner (Sic und Prinz Schönaich⸗Carolath 
(Reichsp.). — Waldenburg. Stichwahl zwiſchen Websky (natl.) und 
Eberty (dfr.). — Jauer. Dr. Hermes (dir.). — u er 
Graf Arnim (Reichsp.). — Oppeln. Graf Balleſtrem (Centrum). 
Berichtigung, In der Depeſche im Mittagblatte über das Stimmen⸗ 
verbältniß in Berlin muß es heizen: Im erſten Wahlkreiſe erhielt Träger 
6673 Stimmen (ſtatt 673, wie irrthümlich gedruckt war). 
(Weitere Wahldepeſchen befinden ſich auf der 4. Seite.) 


Handels-Zeitung. ; 


> Baden, und Zuokerbörse. Magdehurg, 21. Febr. (Orig.-Telegr, d. Bresl. Ztg.) 

1 8 een der Breslauer Zeitung.) Es ert (Cent.). = Könige, asien. 5 ee S 5278 5 3 * 05 Februar 21. Februar. 

. Paris, 21. Februar. General Hubert Caſtex, ein bekannter (Soc.) — Königr. Baiern. Niederbaiern V. Wahlkreis. Leonbardtſ Rendement Basis 92 pCt. Rend . . 1630-16 16.30—16.55 
Monarchiſt, bag aß Brigadier die Aiersgrente unt muß abgehen, (Gentr.); Schwaben VI. Wahlkreis (Immenftadt) Landes (Gent) 9536| Rengemen Basie S8 or. . . . — 1550—15,75 [10158 
weil er nicht Diviſionär . ielt in M d „gewählt; Keller (natl.) erhielt 9318 Stimmen; Oberfranken II. Wablkr. Nachproducte Basis 75 pCt.. ꝗ ⁊ 11.40 12.90 11.40 — 12.90 
8. D Regi geworden iſt; er hielt in Meaur vor dem Stichwahl zwiſchen Stoll (of.) und Feustel (natl.) — Lübeck. Stich- Brod-Rafhnade 11 1 — . 27.50-28.00 | 27.50 —28 00 

Dragoner⸗Regiment eine Abſchiedsrede mit ſehr ſtarken Ausfällen wahl zwiſchen Schwartz (Soc.) und Brehmer (natl.) — Frankfurt a. O.] Brod-Rarünade Il . . Een 
gegen den „Civiliſten“ Kriegsminiſter Freyeinet. Die Unterſuchung 2. Wahlkreis. Witt (oft.). — Caſſel. 8. Wahlkreis. Geck (Soc.) erhielt Gem. Rafünade II. . 2600 — 27.00 | 26.00-27.00 
iſt eingeleitet. 7510, Schier (Reichsp.) 5180 und Nickel (dfr.) 3650 Stimmen. — Arns⸗ Gem. Melis lll. 25.25—25,50 ][ 25,25— 25,50 


k. London, 21. Febr. Die Königin empfing geſtern im Schloß 
Windſor den neuen porkugieſiſchen Geſandten De Fretes, 
der ſein Beglaubigungsſchreiben mit einer freundſchaftlichen Botſchaft 
überreichte. 

r. London, 21. Febr. Wie verlautet wurden zwei Beamte 
der ruſſiſchen Admiralität in Petersburg verhaftet, weil 
fie dem deutſchen Militärattaché Pläne der finniſchen Küſtenbefeſtigung 
verkauft haben ſollen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Prag, 20. Februar. Die Verſammlung jungczechiſcher Abgeord⸗ 
neter und Vertrauensmänner des jungczechiſchen Bezirks genehmigte 
heute eine zu veröffentlichende Kundgebung, welche die Ausgleichs⸗ 
punkte als lediglich aus Privatberathungen hervorgegangene Anträge 
bezeichnet und gegen mehrere Punkte proteſtirt. Die Jungczechen 
werden jedoch in eine eingehende Erörterung derſelben eingehen und 
fordern ihre Wähler auf, von ſämmtlichen Abgeordneten die Mandat: 
niederlegung zu fordern. Die Jungczechen find bereit, ihre Mandate 
niederzulegen, ſobald die Altczechen dasſelbe thun. 

Paris, 20. Febr. Verſchiedene Morgenblätter kündigen die für 
morgen in Ausſicht genommene Vorlegung des Budgets an und be: 


die lion ranc 
R Anderem die Einlöſung der ſechsjährigen Bonds im 


Betrage von 403 Millionen Francs. 1 
— 21. Febr. Eine Lloyd⸗Depeſche aus Ismailia meldet: 


— 


4 Breslau, 21. Februar. [(Von der Börse,] Die Börse 
zeigte trotz schwacher Haltung der gestrigen Abendbörsen eine durch- 
weg feste Tendenz. Im Laufe des übrigens sehr geringen Verkehrs 
vermochte sich die Stimmung, speciell auf dem Bergwerksmarkte, noch 
weiter zu heben. Laurahütte und Donnersmarelchütte verzeichneten 
eine nicht unwesentliche Steigerung, während Oberschles. Eisenbahn- 
bedarlaetien verhältnissmässig zurückblieben. Oesterr. Werthe gut 
behauptet, ebenso Rubelnoten und Türkische Anleihe. — Schluss still. 
Das heut begonnene Prolongationsgeschält zeigte entschieden mehr 
Stückebedarf, als Angebot. ; 


Per ult. Februar (Course von 11 bis 13/, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
177½—177—¼ bez., Ungar. Goldrente 89½ bez., Ungar. Papierrente 
85% bez., Vereinigte Königs- und Lanrahütte 1625/1639, — 58 bez. 
Yonnersmarckhütte 91½—92 bez. u. Gd., Oberschles. Eisenbahnbedarf: 
112¼ bez., per März 112½ bez., Orient-Anleihe II 68,90 bez., Russ 
Valuta 220¼— 221 bez., Türken 18—17,95 bez., Egypter 95,40 bez., 
Italiener 94% bez., Mexikaner 815ꝗ Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course 
(Aus Wolffs Teiegr. Bureau.“ 


Berlin, 21. Februar. 11 Unr 50 Min. Credit-Actien 177. 25. 
bite — —. Commandit —, —. Abwartend. 

Berlin, 21. Februar, 12 Unr 10 Min. Credit-Actien 177. 25 Staats- 
bahn 95.10. italiener 94,30. Lauranütte 163, 70. Russ. Noten 221.—. 
4% Ungar. Goldrente 89. — Orieni-Anieine II 68. 80 Mainzer 124, 10. 
Disconto-Commandit 240 60. Türken 18, — Türk. Loose 81, 50. 
Lombarden 59, 10. Abwartend. 

p ien. 21. Februar, 10 Unr 20 Min. Oesterr. Credit-Aetien 321. —. 
Marknoten 58.05 40% ungar. Golärente 103. 30. Ruhig. 

Wien, 21. Februar, 11 Uhr — Min. Oesterr. Credit-Actien 321. 35. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 220, 50. Lombarden 136,75. Galizier 
194. 25. Oesterr, Silberrente —, —. Marknoten 58, 02. 4% Ungar. 
Goldrente 103, 35, do. Papierrente 99, 45. Elbthalbahn 222, 50, — 
Fest. 

(art a. M., 21. Februar. Mittags. Credit-Actien 
8 90, —. Galizier 167, 75. Ungar. Goldrente 89, —. Egypter 
—, —. Ziemlich fest. ee 

Paris, 21. Februar. 3% Rente 88, 05. Neneste Anleihe 1877 
105, 50. Italiener 93, 87. Staatsbahn 471, 25. Lombarden —, 
Egypter 478, 12. Fest. 

London, 21. Februar. Consols 97, 62. 4% Russen von 1888 
Ber. II. 93, 50. Egypter 94, 05. Nasskalt. 


— — ͤ — 
Wien, 21. Februar. Schluss- Couree.] Fest. 


Laura- 


275, 12. 


Cours vom 20. 21. Cours vom 20 21. 
Oredit-Aetien 322 — g 16 JMarknoten . . 58 050 58 05 
St.-Eis.-A.-Cert. 220 35 220 — ung. Golärente. 103 50/103 40 
Lomb. Eisenb.. 137 65 136 75 Silberrente 88 85 88 90 
Galizier 193 25 195 75 London ur... 18 85118 80 
Navoleonsd’or. 9 41½ 9 41 Ungar. Papierrente. 99 45 99 45 


Glasgow, 21. Februar, 


11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrauts d 


darin geplante Anleihe von 700 Millionen Francs S 


ieſer (Natlb.), 17 freiſ.) — Baden 8. Lender 


conf.). — 


baden 2. Wahlkreis. Schenk (fFreiſinn). 
kreis. Lieber (Centr.). — Groſtherzogthum Heſſen 7. Wahlkreis. 
Marquardſen (Nationalliberal) — Würtemberg 17. Wablkreis. 


ang, Dr. Höttel, 
rankſurt a. O. 
„Wahlkreis. 
krat). 


— 


ichmann (econſ.). 
(conf.). — Arnsberg. 3. 


wahl zwiſchen Sebold (natlib.) und 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 21. Februar 1810 


Berlin, 21. Febr. [Amtliche Schluss-Gourse.) Fest, 


Eisenbann-Stamm-Actien, 
Cours vom 20. 


Galiz. Cari-Ludw.ult 83 — — b. Reichs- Anl. 4% 


Gotthardt-Bahn ult. 172 90 173 — 
Lübeck-Büchen .... 182 50 182 60 
Mainz-Ludwieshaf.. 123 90 124 20 
Mecklenburger .... 168 20 168 20 
Mitteimeervann ult. 109 50 109 50 
Warschau-Wien ult. 192 50 192 75 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Bresiau-Warschau.. 60 20] 60 50 
Bank-Aotien. 
Bresi.Discontovank. 112 20 112 20 
do. Wechslerbank 110 20,110 — 
Deutsche Ban 178 — 178 70 
Disc.-Command. ult. 241 50,241 90 
Oest. Cred.-Anst. ult. 178 — 177 50 
Sehies. Bankverein, 130 20,130 — 
industrie-Gesellschaften. 

Archimedes 141 — 140 70 
Bismarekhütte 218 70 218 70 
ZochumGusssthl.ult. 205 50 210 50 
Brel. Bierbr. Wiesner 
do. Eisenb. Wagend. 
do. Pferdebahn 
do. verein. Oelſabr. 
Donnersmarckh. ult. 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erämanneädrf.Spinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 
Giesei Cement..... 
GöriEis.-Bd.(Lüders) 
Hoim.Waggonfabrik 
Kattowitz. Bergb.-A. 
Kramsıa Leinen-ind. 
Lauranhütte 
NobelDyn. Tr.-C. ult. 
bechl. Chamotte-F. 
do. Eisb.-Bed. 
do. Eisen- Ind. 
do. Portl.- Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. 
do, Oblig... 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 
i St.-Pr.-A. 


170 — 170 60 
142 — 142 — 
94 50 94 70 
91 60) 92 — 
110 30 110 10 
104 70104 25 
160 50 160 — 
144 10 144 10 
170 — 169 — 
172 70 174 — 


140 50 140 50 
112 30112 70 
202 — 202 20 
135 10 137 50 
119 29013 20 
126 25 126 50 


123 — 122 70 


195 501195 
195 20: 195 


— — 


10 
10 


ole). — 


ahlkreis, 
(freiſ.), Paaſche (natlib.). — Königreich Sachfen. 1. Wahlkreis, S 


Paavat-Disc 


Mahrfeeis, von Frege 
tichwahl zwiſchen Langer > 
tich- 
Buddeberg (freiſ.). — Königreich 


Sachſen. 14. 


Inländische Fonds, 
Cours vom 20. 21. 
107 40107 50 
102 60102 50 


do. do. 329 
4% 102 — 102 — 


Posener Pfandbr. 4% 
do. ao. 3¼½% 99 80 99 80 
Preuss. 4 % cons Anl. 106 50106 10 
do. 3½% dto. 102 70/102 60 
do. Pr.-Anl. de 55 
do3½ % St.-Sehläsen 100 50 100 30 
Sch ½ % Pfdbr.L. A 100 601100 60 
do. Rentenprieie.. 104 20104 20 
Eisenbann-Prioritäts- Obligationen. 
Overschl.3½0% Lit. E. 100 30 100 40 
ao. 4½% 1879 
R.-O.-U.-Bahn 4% 
Ausländische Fonds. 
Egypter 40% 95 30 95 50 
Italienische Rente. 
do. Eisenb.-Oblig. 58 10) 58 — 
Mexikaner 


. 50% Pfandbr. 
. Liou.-Piandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 60% de. do; 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1883er do. 

do. 1889er do. 

do. 4½B.-Or.-Pfor. 
do. Orient-Anl. II. 
Serd. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 


do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Golärente 
do. Papierrente 85 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 172 15172 
Russ. Bankn. 100 SR. 221 25 221 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 168 65 
London 1 Letrl. 8 T.20 43½ 
o. „ 3M. 20 20 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 95 
Wien 100 Fl. 8 T. 172 15 
do. 100 Fl. 2 M. 171 30 
Warschau 1008R8 T. 220 65 
ont 3½0% 


172 
171 
220 60- 


Tendenz: Rohzucker fest, Rafünirte ur veräudert, : 
Termine: 5 Pf. höher. 2 
Zuokermarkt. Hamburg, 21. Februar, 10 Uhr 30 Min. Vorm. 
3 von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg. vertreten durch N 
. Mockrauer in Breslau.] Februar —, März 1237½, Mai 12.62½, 
August 12,90, October-December 12,57½. Tendenz: Fest. 8 
Kaffeemarkt. Hamburg, 21. Februar, 10 Uhr 40 Min. Vormittags - 
Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg. vertreten durch 
udwig Friedländer in Breslau.] März 85½, Mai 85, September 84, 0 
Decbr. 81½. Tendenz: Fest. Zufuhren von Rio 12000 Sack, Santos 
7000 Sack. Newyork eröffnete mit 5-—10 Points Hausse. | 
Kammzug - Terminmarkt. Leipzig, 20. Febr. [Originalbericht 2 
von Berger & Co. in Leipzig.] Bei geringen Umsätzen und sehr stillem a 
Geschäft bröckelten im Laufe des heutigen Marktes Preise langsam ab. | 
Man handelte Vormittags 5000 Klgr. per August und 10000 Klgr. pr 
October zu 4,87½. Gesammtumsatz seit gestern 35000 Klgr. Nach- j 
mittags wurden noch per August 5000 KIgr. zu 4,871/,, per März je 


15060 Klgr. zu 4.87!/, und 4,85, per April 5000 Klgr. zu 4,85, per Juni x 


5000 Klgr. zu 4,85 umgesetzt. Die Stimmung bleibt abwartend und 
schwach. 

London, 18.Febr. [Saatenbericht von Praschkauer &Co.] 
Unser Markt für Canariensaat hat sich während der letzten 14 Tage 
recht ruhig verhalten. Nachdem die inzwischen ferner eingelaufenen K 
Zufuhren von 6000 Ballen türkischer Saat, mangels sofortigen Absatzes 

össerer Posten, unseren sonst schon grossen Lagers zufliessen, fängt 
er Handel an grössere Schwierigkeiten zu bieten. Angesichts dieser 
hier angelagerten Quantitäten operirt der Bedarf höchst vorsichtig und 
kauft nur das Allernöthigste. Inhaber sind indessen wenig geneigt bei 
so ung Se Preisen fernere Concesssonen zu machen, und überhaupr 
ist die Werthdifferenz zwischen diesem und den gewöhnlichen Massen 


Letzte Course. 

Berlin, 21.Februar, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Fest. ? 

Cours vom J 20. | 21. 

Berl. Handelsges. ult. 88 621 90 87 
Disc.- Command. ult. 110 37111 25 
Oesterr. Credit. .ult. 163 — 164 12 ud 
95 50 95 62 


Franzosen 
Galizier ener 94 50, 94 77 
Harpener ...... . Lombarden R. 59 37 59 12 
Lübeck-Büchen ult. Türkenloose . uit. 81 50 8175 
Mainz-Ludwigsh. ult. Dresdener Bank ut 180 — 180 — 
Marienb.-Mlawkault. Russ. Banznoten ult. 221 — 221 
Dux-Bodenbach .ult. Ungar. Goldrente ult. 89 12 89 
Warschau- Wien ult. 193 — 193 


Schweiz. Nrdostb. ult. > 
Gelsenkirchen . ult. Hibernia ult, 213 50 214 — 


Cours vom 
Ostpr. Südo.-Act. ult, 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte & 
Egypter...... . . ult. 
Italiener Es 


241 50242 25 
177 7577 50 
95 12 95 — 
83 50 84 12 
246 — 250 50 
182 75 183 — 
123 87121 25 
59 37 60 37 
222 — 224 — 
138 50139 37 
190 25191 — 


8 


Producten-Börse. 

Berlin, 21. Februar, 12 Unr 10 Minuten. jAnfangs-Course) 
Weizen (gelber! April-Mai 197, 25. Juni-Juli 196, 25. Roggen April-Maı 
171, 50. Juni-Juli 170. 25. Rüpöl Februar 71. —, April-Mai 69, 10. 
Spiritus 70er April-Mai 33. 30, August-Septbr. 34, 70. Petroieum loco 
25, 20. Haier April-Mai 161. 75. 


Berlin, 21. Februar. [Schlnssberieht.) N t 
Cours vom 20. 21. Cours vom 20. 21. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr 
Flauer. Ermattet. g 
April- Mai. 197 25196 751 Februar. 70 90 70 90 
Septbr.-October . 185 75185 755 April-M ai: 68 80 68 60 
Roggen p. 1000 Kg. Septbr.-October . 58 20 — — 
Flauer. Spiritus © 
April-Mai....... 171 751171 - pr. 10 000 L- pF | 
Juni-Juli ....... 170 50/169 75 Still. 
Septbr.-October.. 163 161 75] Loco 70 er 33 50 33 50 


Februar ..... 70er 33 10] 33 10 
Avril-Mai.... 70er 33 30 33 30 
162 25161 50] August-Septb. 70er 34 80 3.70 
Septbr.-October. 148 — 148 — | Leco .. 50er 53 10: 52 90° 
Stettin, 21. Februar. — hr — Min. — 
Cours vom 20. 21. „ Cours vom 20. 21. 

Rü ö! pr. 100 Kgr. 


Hafer pr. 1000 Kgr. 
April-Mai 


Weizen p. 1000 Kg. Unverändert. 

Unverändert. \ Februar 70 — 70 — 
April. Mai. . . 191 — 191 — ] April-Mai .. 68 — 68 — 
Juni- Juli. 193 — 193 — 

Roggen p. 1000 Kg. i Spiritus. 

Unverändert, | r. 10000 L-pOt. / 
April-Mai . 168 — 168 — doo 50 er 52 10 82 10 
Juni-J uli 163 — 168 — ] Loco 70 er 32 60 32 70 

beiroleum ioco.. 12 — 12 — April-Mai . . 70er 32 50 32 50 


* Gründung einer Spiritus-Reotifloations-Gesellschaft in Moskau. 
Mit einem Grundcapital von 600 000 Rbl. wird, wie die „B.- u. H. -Z.“ 
meldet, eine Gesellschaft auf Antheilsscheinen gegründet unter der 
Firma: „Gesellschaft der Spiritus-Rectifications-Fabrik von J. A. Koschr 
lew in Moskau“, Der Zweck der Gesellschaft ist die Uebernahme und 
Erweiterung der in Moskau belegenen und dem zeitweiligen Moskauer 
Kaufmann Iwan Koschelow gehörigen Spiritus-Rectifications-Fabrik, 
sowie die Entwickelung des Exports von gereinigtem Spiritus. 


Futter - Artikeln jetzt nur noch eine höchst unbedeutende. Das Einzige, 
was momentan zu grösseren Umsätzen führt, sind wenige Partien aller- 
keinster Qualität sowohl türkischer Saat wie der anderen Ursprungs. 
In diesen ist das Angebot ein schwaches, und Preise haben sich nicht 
nur behauptet, sondern weisen sogar hie und da eine Avance auf. 
Wir notiren: Türkische Durchschnittsqualität 33—34 sh, feinste ge- 
reinigte 38 sh, Marokko 40—42 sh, spanische Saat 50-56 sh per 
464 Ib. ab Speicher. Von englischer Saat bleibt das Angebot fast Null. — 
Der Handel in Hanfsaat ist loco ziemlich stetig, dagegen sind Partien 
auf Verladung nur billiger zu placiren. Locopreis für gewöhnliche 
russische Saat 24—25 sh per 336 Ib. Feine holländische Saat 33 bis 
34 sh. — Von feiner weisser Hirse sind kaum noch frische Zufuhren 
zu erwarten; Käufer haben sich daher an die besseren Mittelsorten zu 
halten, die mit 37—40 sh per 416 lb. ab Speicher käuflich sind; für 
das Wenige feinster Qualität wurde 41—44 sh angelegt. Syrische 
Futterwaare 20—21 sh per 480 Ib., Maroccohirse 27—28 sh. — In 
feinster englischer Rapssaat bleibt das Geschäft ein stilles, da über- 
haupt nur sehr kleine Partien an unserem Markte zu haben sind, 
während. continentale Saat zu 63—65 sh per 424 lb. mässigen Absatz 
findet. — Rübsensaat ist gut begehrt und erzielt volle Preise, — Für 
Leinsaat ist die Tendenz eine durchaus feste, besonders für hollän- 
dische Saat; die Zufuhren hiervon werden sehr spärlich. Wir notiren 
dieselbe 44 sh 6 d bis 47 sh 6 d, russische 41—43 sh, sicilische 55 bis 
57 sh per 424 lb. Bombay- und Oalcutta-Saat 44 sh per 416 lb. — 
Das Angebot guter Mohnsaat ist ein sehr mässiges, und wurden dem- 
nach bessere Preise für solche gezahlt. — Kümmelsaat hat in den 
letzten Tagen besseren Absatz gefunden, doch waren nur letzte niedrige 
Preise zu erreichen. Holländ. Saat 19—20 sch, russ. Saat 16 sh per ewt. — 
In Cumminsaat ist das Geschäft gegenwärtig ein stilles, doch halten 
sich Preise ziemlich fest, — Auch in Coriander war, bei unveränderten 
Preisen von 12—13 sh per ewt., der Umsatz ein mässiger. — Anissaat 
bleibt in gutem Begehr; russische Saat 17—18 sh, südliche 27—30 sh 
er ewt. — Von Foenim graecum ist fast gar nichts am Platze, und 
alten sich Werthe recht fest. 7—7 Pfd. St. 10 sh für marokkanisches 
und 6—6 Pid. St. 5 sh für egyptisches per Tonne auf prompte Ver- 
ladung sind letztbezahlte Werthe. — Senfsaat bleibt äusserst fest; gelbe 
englische Saat 20—23 sh, Californische 15—18 sh per ewt. Englischer 
Braunsenf 24—28 sh per cwt., sidamerikanischer 20—21 sh, Bombay 
13—14 sh per ewt. — Weisse Bohnen bleiben in guter Frage und 
wurden grössere Posten zum Export genommen. Spanische Bohnen 
55—56 sh, holländische 43—46 sh, ungarische 39—42 sh per 504 Ib. ab 
Speicher. Riesenbohnen halten sich fest und finden schlanken Verkauf 
zu letzten Preisen. — Grüne Erbsen sind wenig am Markte und in 
feiner Qualität gut gefragt, — Linsen fanden zu 11—12 sh per Bushel 
einigen Absatz. Marokko und Ostindische fest und theurer, — Buch- 
weizen und Dari unverändert. 


Ausweise. 

Wien, 20. Februar. Von der Oesterreichischen Local- 
eisenbahn-Gesellschaft waren im Januar 1890 theils im Staats- 
betriebe, theils im Betriebe der anschliessenden Hauptbahnen 298 km, 
welche eine Brutto-Einnahme von 140556 Fl. erzielten. Die im Januar 
1889 im Betriebe gewesenen 234 km. hatten dem gegenüber eine Ein- 
nahme von 106870 Fl. Hierbei sind die Einnahmen des laufenden 
Jahres provisorisch, jene des Vorjahres definitiv ermittelt. 

Pariser Bankausweis, 20. Febr. [Nachtrag.] Gesammt- 
Vorschüsse 260 175 000, Abnahme 5 557 000, Zins- und Discont-Erträg- 
nisse 4 679 000, Zunahme 481000, Notenumlauf 3 106 099 000, Abnahme 
33 789 000, Verhältniss des Notenumlaufs zum Baarvorrath 80,54. 

Londoner Bankausweis, 20. Februar. [Nachtrag.] Re- 
e e 13 784 000 Pfund Sterl., Abnahme 79 000, Procent- 

erhältniss der Reserve zu den Passiven 50 gegen 46 in der Vor- 
woche. Clearinghouse- Umsatz 174 Mill., gegen die entsprechende Woche 
des vorigen Jahres Mindereinnahme 16 Mill. 


Wahlreſultate aus Schleſien. 
Bolkenhain. Das Wahlreſultat für den hieſigen Kreis geſtaltet ſich, 
ſoweit es noch am Abende des Wahltages hier bekannt geworden iſt, fol⸗ 
F Dr. Hermes (rſ.) 1727, v. Mut ius (conf.) 774, Richter 


Soc.) 157, v. Huene (Centr.) 167 Stimmen. Die Betheiligung an der 
Wahl war diesmal ſtärker als je, von 720 Wahlberechtigten erſchienen hier 
551, alfo fait 78 p&t. an der Wablurne. Nach obigem theilweiſen Re⸗ 
ſultat ſcheint der Sieg dem Candidaten der Deutſchfreiſinnigen ſicher 
u ſein. $ Ku 
1 ce Bis jetzt wurden für Hirt (Cartell) 7438 
Stimmen gezählt, für Reg.⸗Rath Stephan (dtſchfr.) 6285, für Rechts⸗ 
anwalt Stephan (Centrum) 2845 und für Richter (Soc.⸗Dem.) 


doppelt, von 177 auf 365. — Das Ergebnlß in den We Laͤnd⸗ 
lichen Orten iſt folgendes: Probſthayn 125 Stimmen für Gold. 
ſchmidt (dfr.), 51 für Frank (Cartell.) und 30 für Kühn (Soc.); 
Be msdorf 85 Stimmen für Goldſchmidt, 30 für Frank und 17 für 

ühn; Wolfsdorf 58, 64 und 28: Oberau 36, 41 und 41 Stimmen. 

Habelſchwerdt. Bei der heutigen Reichstagswahl ſind in den beiden 
Bezirken der Stadt zuſammen abgegeben worden: Für Freiherrn v. Huene 
auf Groß⸗Mahlendorf (Centr.) 334 Stimmen, für Oberbürgermeiſter 
v. Forcken beck in Berlin (fr.) 13 Stimmen, für Schuhmacher Metzner 
in Berlin (Soc.) 114 Stimmen. Wie mit Beſtimmtheit vorauszuſehen 
iſt, dürfte im hieſigen Kreiſe Freiherr v. Huene aus der Wahl als 
Reichstagsabgeordneter hervorgehen. 

Ziegenhals. Von 579 abgegebenen giltigen Stimmen erhielten: 
Eugen Richter (dfr.) 30, Juſtizrath Biſchoff (conſ.) 69, Stiftsrath 
123 n (ultr.) 346, Bebel, Dresden (Soc.) 126, Bebel, Breslau (Soc.) 

„Kaiſer, Breslau (Soc.) 4, Weber, Ziegenhals (conſ.) 2. 

Ottmachau. von Schalſcha⸗Frohnau (Centr.) erhielt 217, von 

Forckenbeck⸗Berlin (dfr.) 103, Bebel (Soc.) 41 und Graf v. Pückler⸗ 
riedland (conf.) 13 

Feſtenberg mit Alt⸗Feſtenberg. Rickert (dfr.) erhielt 77, von 
Kardorff (conſ.) 104, Tiſchler Seelig (Soc.) 56, Erzprieſter Sajodacz 
(Centr.) 40 Stimmen. . 

Brieg. Das Wahlergebniß der geſtrigen Reichstagswahl in Stadt 
und Kreis Brieg iſt inſofern ſehr überraſchend, als es ein mächtiges An⸗ 
wachſen der ſocialdemokratiſchen Stimmen aufweiſt. Der ſocialdemo⸗ 
kratiſche Candidat erhielt ungefähr eben fo viel Stimmen wie der Candidat 
der Cartellparteien. on folgenden Ortſchaften des Wahlkreiſes 
find bereits die Wahlreſultate bekannt: Löwen: Brömel (dfr.) 212, 
v. Saurma (eonſ.) 68, Schütz (Soc.) 25 Stimmen; Laug witz: 
Brömel 48, v. Saurma 34, Schütz 8 Stimmen; Fröbeln: Brömel 
87, v. Saurma 12, Schütz 6 Stimmen; Rathau: Brömel 20, 
v. Saurma 13, Schütz 14 Stimmen; Tſchöplowitz: Brömel 31, 
v. Saurma 124, Schütz 20 Stimmen; Conradswaldau: Brömel 
79, v. Saurma 31, Schütz 10 Stimmen; Briegiſchdorf: Brömel 
25, v. Saurma 20, Schütz 74 Stimmen; Brieſen: Brömel 18, 
v. Saurma 60, Schütz 39 Stimmen; Jägerndorf: Brömel 66, 
v. Saurma 37, Schütz 17 Stimmen; Namslau: Brömel 520, 
v. Saurma 205, Schütz 1 Stimme. Im Ganzen waren bis zum Abend 
des 7 bekannt: für Brömel 2029, v. Saurma 1066 und 
Schütz 1113 Stimmen. 


Neiſſe. Vom Landkreis bis jetzt eingegangen: Heiders⸗ 
dorf Horn Ar" 114, Biſchof (Reichs- Partei) 2 Bebel 
(Socialdemokrat) 1. ieglitz Horn 34. Hansdorf Horn 60. 


Groß⸗Neundorf⸗Weitzenber gr 239, Bebel 8, Bliihof 
4. Mittel⸗Neuland Horn 143, Bebel 18, Biſchof 12, Richter 
1. Mährengaſſe Horn 140, Biſchof 47, Bebel 8, Richter 
5, Stepban 2. Carlshof Horn 285, Bebel 23, Biſchof 8. 
Heinzendorf Horn 56. Coſel Horn 57, Biſchof 1. Kamitz Horn 
120, Biſchof 10. Geſäß Horn 86, Biſchof 14. Boni Hoc 61, 
Biſchof 2, Richter 1, Kühn 1. Patſchkau Horn 474, Biſchof 77, 
Richter 51, Bebel 3. Alt⸗Patſchkau Horn 133. Mohrau Horn 
79, Biſchof 2, Bebel 10. Würben⸗Brinſchwitz Horn 53, Biſchof 
5. Neunz Horn 173, Biſchof 2, Bebel 2. 

Guttentag. Stadt Guttentag: Stimmberechtigte Wähler 481. 
Gewählt haben 332. Und zwar erhielten Baron Emil v. Durant auf 
Langendorf (eonſ.) 4 Stimmen, l Metzner (Centr.) 
282 Stimmen, Oberbürgermeiſter Forckenbeck⸗ 

Ellguth⸗Guttentag: Stimmberechtigte Wähler 141. Gewählt haben 109. 
Davon erhielten: v. Durant (conſ.) 1 Stimme, Schornſteinfegermeiſter 
Metzner — . 108 Stimmen. 

berglogau. Bei der heutigen Reichstagswahl wurden in der Stadt 
401 Stimmen abgegeben. Davon erhielt: Graf Matuſchka (Centr.) 
336 Stimmen, Graf Seherr⸗Thoß auf Rosnochau (Cartell) 35 Stimmen, 
Kaufmann Furch, Neuſtadt (dfr.) 28 Stimmen, Oberbürgermeiſter 
v. Forckenbeck (dfr.) 1 Stimme, v. Bennigſen (natl.) 1 Stimme. 


— 7j—sʃ i — Lu 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Die Breslauer Pferdebahn⸗Geſellſchaft hat in dem Vororte 
Scheitnig, wo eine Linie derſelben ausmündet, einen Raum in einer 
Reſtauration gemiethet, in dem ſich das Fahrperſonal während der Fahr⸗ 
pauſen aufhalten kann. Als der Schaffner A. ſich am 18. November 1888 
gegen 8 Uhr Abends nach jenem Raum begeben wollte, um in demſelben 
zu verweilen, bis der von ihm bediente Wagen zurückfuhr, ſtolperte er 
auf dem Gange, fiel hin und zog ſich eine Verletzung zu, die ihn über 
die dreizehnte Woche in ſeiner Exwerbsfähigkeit beeinträchtigte. Die 
Straßenbahn⸗Berufsgenoſſenſchaft lehnte es ab, für den Unfall einzuſtehen, 


aus: 


timmen. 1 


Berlin (fr.) 6 Stimmen. ” 


Frau 


2 


führte, wie wir dem Organ „Die Straßenbahn“ entnehmen, 
Der von der 
ſich auch während der Fahrtpauſe im Dienſte befand, reicht nicht hin, um 
den Zuſammenhang 
Der Gang, auf dem Kläger verunglückte, 
Betriebes unternommen, wobei 
von der Beklagten ſelbſt 
war. Die Benutzung dieſes Raumes war für letzteres in den Fahrpauſen 


nicht geboten, ſondern ſtand demſelben ledigli m Zwecke ſe 
Bequemlichkeit frei. mfelben lediglich zum Zwecke ſeiner 


eigenthümlichen Gefahr erlegen, 
bt it. benutzende Publikum überhaupt und in gleicher Weiſe aus⸗ 
gemeinen Lebens haben 
verſichern nicht beabſichtigt. 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidung⸗ 
2 3 hin = einer 
etragenen Gläubiger können, nach einem Urthei ichts 
I. Civilſenat, vom 7. October 1889, i tent des Deihögerihts, 
Rechts auf Grund ihres dinglichen Vorzugsrechts aus dem von einem 
8 erſ 0 am Gläubiger erhobenen Anfechtungsanſpruch für ſich keinen 

ortheil ziehen, die 
ſelbſt zu Ötatten; der Hypothek⸗Gläubiger kann aus den Kaufgeldern des 
ſubhaſtirten Grundſtücks eine Befriedigung erſt 
ihm vorgehenden Hypotheken befriedigt oder von ihm ſelbſt 
angefochten worden ſind. 
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Berlin, und 
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Oberförſter v. Nathuſius, Treten. 
rn. Rechtsanwalt und Notar 
ietſch, 
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ne Schindler, geb. König, 
erlin. 
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Mnsterkoffer u. Taschen. 


Louis Prach 


„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 
Fernſprechſtelle 688. 


och ee 


Beklagten übrigens beſtrittene Umſtand, 
zwiſchen dem Unfall und dem Betriebe herzuſtellen. 
war nicht im Intereſſe des 
es unerbeblich iſt, daß der fragliche Raum 
zum Aufenthalt für das Fahrperſonal gemiethet 


eigenen 
Auch iſt der Kläger keiner dem Straßenbahnbelriebe 
ſondern einer ſolchen, der das die öffent⸗ 
Gegen dieſe außerhalb des Betriebes liegenden Gefahren des 
die Unfallverſicherungsgeſetze aber die Arbeiter zu 


Die auf einem zur Subhaſtation⸗ 
angefochtenen Hypothek ein 


im Geltungsbereich des Preußiſchen 


vielmehr kommt die Anfechtung nur dem Anfechtenden 
dann verlangen, wenn die 
mit Erfolg 


Lebende und frisch abgekochte 


JIummern, 
Flusshechte 


jeder Grösse, Pfd. v. 55 Pf., empfiehlt 


Robert Eidau, 


Neue Schweidnitzerstr. 1, 
Ecke Stadtgraben. 
Einem anſtändigen, geſchäftstüch⸗ 
tigen . jungen anne wird 
übers geboten, ein wohlerz. 
bſches Mädchen aus feiner Fa⸗ 
milie mit anſehnlicher Mitgift zu 
heirathen und das ſeit 35 Jahren 
beſtehende gute Geſchäft zu über⸗ 
nehmen. Bew. mit näheren An⸗ 
gaben bitte unter M. B. 134 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. zu ſenden. 
Discretion zugeſichert. 12432] 


Elsbeth Klein, 
r. Rittergutsbeſitzer 


Ein Sohn: Hrn. Kgl. 


Guttentag. Eine 
rn. Prem.⸗Lieut. Paul 
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Gourszettel der Breslauer Börse vom 21. Februar 1890. Ausländisches Papieroeid. 
— — Anmien Course (Course von 11—12%, Uhr), voriger Cours. Heutiger Cours, 
2 Ri; 7 .. 17200 bz 172.10 bz 
Deutsche Fonds, Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Ohligationen Ung. Gold- Rente 4½ 100.80 bz 100,95 bz Oest. W. 100 Fl. ö 9 
Brosl.Stdt.-Anl.] 4 1 10 . 2 zum Bezug von preussischen 31,07, Console do. Pap.-Rente 5 > 85.60 B 85,6065 bz Russ. Bankn. 100 SR. 221,50 bz 221,79 bz 
resl.Stdt.-Anl. 2,1 . (laufende Zinsen bis 1/4. 1890.) Bank-Actien. 
po. d. 3½ * — vo:ig. Cours, heutig. Cours | Börsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben, 
ee an 3 ah 1 555 > 8 eng A lıoa 4 B 102 50 0 Dividenden 1888. 1889. Tue m en: x 
0. [2/2 0 Ä STYLE CH rei R 55 Bresl.Dscontob.|6!/,| — 112.5 = O0 > 
karren a0 f enn zn hin . bose len [BE mo f = [lade na [nom m eee 25 zen nr een 
5 . 50 eg 955 8 Da % ee 15105 75 zn 1 15. 1 Kor G 8 en Je: Ds 5 2 gute mittlere gering Waar. 
. 0. 9 eb: = aufende Zinsen bis 1./7. H esterr. Credit.|91/ — — — 3 
do. Staats-Anl. 4 — = 2 8. (08. Eisb.-Pr. L. HA 102.45 B 102,0 G Schles. Bankver. 70 — 120.00 8 130,00 8 per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr, höchst niedr, 
do. Schuldsch. 3½ 100,00 G 100.00 0 0 6 dto. dto. v. 79. 4½ 102,60 B 102,0 6 do. Bodencred. 6 6 122,00 8 122,00 G Ar ıh 38 K e e 
en 9 5 510 5 or 2 (R.-O.-E.-Pr. S. II. 4 [102,45 B 102,30 8 *) Börsenzinsen 4½ Procent. - Weizen, weiss 419301 19j1 180 „al 11855 an 
„schl. altl. ; i — g 5 | — 18 2 
18 kit 58 > 3% 10045 bz 100,40 b 5 und . Industrie-Papiere, 8 5 gelb. 1020 1 7 3 1870 1050 ar 
do. Rusticale 31 100.45 b 100.40 bzG Börsen. insen 4 Procent. usnahmen angegeben, Archimedes. 10 — 12 xl gg e 91171015 8015 30 14 
9. Rusticale 3½ 5 2 Dividenden 1888. 1889. = Gerste ee 17180 | 3011280 
do. Lit. ©... 3½ 100,45 bz 100,0 bzG Br. Wach. St. P.) 21 Bresl.A.-Brauer.| 0 — — Raten 5 1660 164016 2016 —15 801540 
do. Lit. D. 3½ 10045 ba 100,40 b26 F — 4. ‚Baubank.| 2 7 = Erbsen 18 — 17156] 16/50] 16/15] — [14150 
BB enge & 1101,45 B 1 bed all (el — = a = Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
do. Lit. A. 4 1101.25 B 101.30 B F Fr, do, Spr.-A.-G. 10 — |131,00G 1131.00 6 feine mittlere ord. Waare. 
do. neue. 4 [101.25 8 101.20 ba Eee Buchen. Ti | = | — Fr do. Strassenb.| 7 6 42,00 B m 14000 bzG a 
325 Lit. C. 8. 7 1 5 Mainz Ludwgsh.| 4%½ — 124,00 B 12400 G do Wagend.-G. 9 — 168,00 6 3 170.00 bzG Per A 
bis 9 u. 15% 101,25 B 101,39 B Mariend.-Miwk.| 3 | — | — — Donnersmrekh, | 3 | — 91550 à 200 91,50 G Rape 27 5025 7024 — 
do. Lit. B. | — = 1 = Erdmusd. A.-6.|6 | — | — rer Winterrübsen ...|27 10 25 50 23 | 90 
do. Posener 4 1101,95 B 101.95 bz )_ Börsenzinsen 5 Procent. Frankf. Güt.-Eis| 4½ — | — — Sommerrübsen— — I — | — 1 —- | — 
do. do. 3½] 99,90895 bzB 92.90 a9 bz Ausländische Fonds und Prioritäten. Fraust. Zuckerf.118 A —.— Dotter —2 188212 
Ceutrallandsch.3½ — — 5 95,00 G 9550 Katto w. Brgb. A. en — Hr bz 143,00 e! 8 ERBE 217520 50 5 25 
Rentenbr., Schl. 4 |104,15 bz 104 15 8 Griechisch. Ans | 92,00 B 92,00 B 0-8. Eisend.-Bd.| 5ũ — [112,25412,00 112,25 bzB anisaat . . n 
do. Landeselt.(4 103,00 B 10350 B do. cons. Goldr. 1 | 74,00 B 74,09 B do. Eis.-Ind. A.- G — | — | — ei — Se 
‚do. Posener 4 | — _ do. Monep.-Anl. 4 | 76,60 B 76,60 B do. Portl.-Cem. 10 10 1135,00 6 135.00 G Breslau, 21. Februar. [Broslauer Landmarkt.] Weizen- 
Schl.Pr.-Hilisk.4 | — — Italien. Rente. .\ö | 94,50 8 94.60 B Oppeln. Cement 7 11% 6 1119,50 G fauszugsmehl per Brutto 100 kg incl, Sack 30.00-30.50 U. — 
do do 31, 1100.40 6 100.50 B en Ay 3 — —— 5 Schles. C. Giesel = = — 85 = a e 25 bis 
x ä ak. -Oberschl. do. Dpf.-Co. 2 = 27,75 M. — Weizen-kleie per kg in Käufers Säcken- 
8 do. Prior.-Act. 4 5 = 8 N 31 / — |p.St. — St. — a) inländisches Fabrikat 9,49—9,80 M. b) ausländisches Fabri: 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat. „ 7 % 2 e p 5 9200.0 1 Roggenmehl, fein, per Brutto 100 kg 
“Cr p31 = — . . . 1 1 A.-G. — — nz U 
Aus. Aer epi 417 99,25 bz — Oest. Gold Rente | 95,10 0 95,0 G do. Holz- Ind 9 | — | — — incl. Sack 26.25 26,75 M. — Futtermehl, per Netto 100 kg 
nl. Bod.-Cred. 3½ 99, bz do. Pap.-R. E/A. 4 — — do. immobilien] 6 | — [119,90 B [119,00 bzB Jin Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 11,00 —11,40 M. 
Schl. Cred. 3½ 99,00 bz 99.00 3 3 
60. Serie II. 3½ 99.00 bz 8 99.00 bz do. do. MN. 4¼ — — do. Lebensvers. 4 | — |p.St — BB = b. ausländisches Fabrikat 1040 — 10,80 M. 
do. do. ( 101,90 B kel. 2, 10, 101.8590 bzB | do. do. Mjs.5 | — - 2 do. Leinenind. 7%) — 144,00 G 144,00 0 Breslau, 21. Febr. [Amtlicher Producten-Börsen- 
do. rz. à 11041,|11140 B 11115 @ do. Silb.-R. /. 4¼ 76.49 bz 76,35 Gkl.6, 80 do. Cem. Grosch. 18½ 14½ — — Bericht.) Roggen (por 1000 Kilogr) —, gekündigt 
do. rz. à 1005 10395 @ 103,75 ba do. do. 40.4% 76,25 bz — do. Zinkh.-Act|| 9 | — [19500 @ 1500 8 e Center, abgelaufere Kündigungsschaine —, per 
do. Communal. 4 101,90 B 101,90 B do. Loose 18605 124.00 B 124,00 B do. do. Ster 9 | — |195,00 8 1195,00 8 I pebruar 176.00 Br., April-Mai 177,00 Br., Mai-Juni 178,00 Br. 
do. ; 5 5 | 66,25 bz 66.25 G Siles. (V. ch. Fab) A Zr 18880 = 137,00 G Hafer (ver 1000 Hilger) gekündigt — Ott, Per Februar 
— ao, do. Ser. % | — = c L. tte — 1163 20 1165,00 8 = IM Mai 
Damen. Ol — do. Lig.-Pfdb\4 6100 1.18 bz | 61.00 b J Ver. Oelfabrik.! 4 — | 95,00 B | 95.00 B an G2 100 Rll) gekündigt — Lentner 
1 25 ö 40. 40. 15 9850 bes 9850 ie Weohsel-Course vom 21. Februar, loco in Quantitäten 8 5 Kilogramm —, per Februar 
1 = do. do. kleinel— | — — Amsterd.100 Fl. 2½ 8 T.|169,00 G 7000 Br., Februar-März 70,00 8100 % excl. 50 u. 70 M. 
n 5 do. Staats-Obl.\6 105,25 ba 105.20 bz do. do. 2½ 1/1880 8 ene (per ee Dir dugelnn 
Laurahütte bl. 4½ 5 ’ \ London 1LSirl.5 |8 T. 2044 G Verbrauchsabgabe, — ge = N gelaufene 
©.5.Eis. Bd. Obl./4 0 5 en 9,10 G 92,00 G- do. 5 13.M.| 20,26 8 Kändigungsse eine — per 0 Fa 50 er 50,70 Gd,, 70 er 
T.-Winckl. Obl.|& 10 50 155 oldr. Re en p 100 Fr 3 8 J. 80.95 G 31.20 d. April-Mai 70er 31, 0 D 
v. Rheinbaben- 0.1889er Anl. 4 — = a. 1 ir 50 Kilogr.) ohne Umsatz, 
Aue Khig Ob. 14 do. Or.-Anl. I | 69,00 G 69,00 B do. do. 13 aM — r ae 
Serb. Golärentes | — _ Bernd, 100 n 51% W.| — 0 Roggen 170,00, Hafer 165,00, Rüböl 70,00 Mark. 
Deutsche Eisenhahn-Prioritäts-Obligationen, Türk. Anl. conv. 1 | 18417,95818,00| 18,00 B Warsch. do. 5 ½8 T.1221,15 Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
= = do.400Fr.-Loose! fr | 82,00 B 2 82.00 B Wien 100 Fl. 4 8 T. 171, G pP et 
B.-Wsch.P.-Obl.|5 | — — \ 8 82. für den 22. Februar: 50er 50,70, 70er 31,20 Mk. 
berschl. Lit. E. 3½ 100,15 G 100,15 8 r 89,20 bz 89,10 0 do. do. 4 2 M. 170,60 G z 33 105 * 
ärsch. Zweigb.3½ — — 0. do. kleine- — — Bank-Discont 5 pCt. Lombard-Zinsfuss 6 p 
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